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Halle, den 5. Dezember 19109.
wurde geſtern abend aus Bitterfeld gedrahtet,

daß die Arbeiter in den Betriebsverſammlungen mit
4614 gegen 1009 Stimmen beſchloſſen haben, die
geſtern gemeldeten J anzunehmen undam Freitag früh die Arbeit wieder auf
nnehmen. Der Großteil der Arbeiter, der
reits früher mit arbeiten begann, hat ſich an der

Abſtimmung gar nicht mehr beteiligt.
eute, Freitag früh, iſt die Arbeit wieder aufge

nommen worden. JGeſtern konnten wir bereits berichten, daß der
Bitterfelder Generalſtreik zu Endegehen wird. Und heute? Heute müſſen wir berich-
ten, daß er zu Ende iſt, und zwar, daß er mit einer
raten iederlage der Arbeiter geendet
at.

eder nur halbwegs Einſichtige und Vernünftige
konnte auch gar nichts anderes vorausſehen und jeder,

pro

gefühl hat,
mußte vor dieſem Generalſtreik warnen.

Ber in politiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfen dieNöglichkeiten nicht ſieht und nicht ſehen r ein
Dilettant, nein mehr, iſt ein gewiſſenloſer Vexbrecher,
der leichtfertig mit den J
mee ſpielt, 5Roize Wien o84 See

ehe eF. t tT J

W e en. Sewſffenlos ſt dieſe Art wie mo
enden it dem Vertrauen der Arbeiter umſpringt, wie man

R hen etwas in den Kopf ſetzt, das nicht da iſt und das
M wan darum auch ſagen muß.

e Ein totgeborenes Kindenzent Wiſt dieſer Streik, ſo ſchrieben wir am vorigen
P Fonnabend nach Ausbruch des Streiks, ein unmög- kön

(kt Kcher und ausſichtsloſer Kampf, der niemanden ſchadet
ir, 2, l s der Arbeiterſchaft und von neuem die für ſpätere
guelle. eiten gewiß noch ſo bitter notwendige Kampfkraft des

letariats ſchwächt.
Ranunbban trieb während des Krieges die herr-

ſchende Kaſte mit der Geſundheit und der Lebenskraft
des deutſchen Volkes, Raubbau mit dem deutſchen
Blute, Raubbau mit unſerer Volkswirtſchaft, und
en te haben wir die Folgen in erſchreckender Fürchter-
chkeit zu tragen. Heute und noch jahrzehnte-

lang haben wir an dieſen Folgen zu tragen.
Ebenſo treiben aber auch die machtlüſternen, ſtreik-

wütigen Radikalinskis, die Unäbhängigen und
kommuniſten, Naubbanu an der Kraft der
Irbeiterklaſſe, die ſich jetzt ſchon und auch inväterer Zeit noch bitter rächen wird. Sie machen ein
Ehwert, daß immer blank und ſcharf ſein muß, durch
hren Wahnſinn ſtumpf und nuntergraben, unterhöhlen,
mterminieren der Arbeiterſchaft Stärke.

Die Stärke der Arbeiterſchaft iſt ihr
Kut zur Wahrheit, iſt Klarheit, iſt Erlennen der Tatſachen und Einheit,

en, Einigkeit der Arbeiterſchaft vor allem,
zaiz U. wie aber behandeln die Unabhängigen die ſo notwendige

r

eben ſie, die allen An n, klein zugetrotter- n und ſee Kleinheit und Schäbigkeit, Verkehrtheit

it, hinter hohlem Maulheldentum zu ver
gen.ſie Einigkeit bei jeder
g in Leipzig iſt dafür ein

n der Reaktion, dem Unternehmertum,
gel, nur um ihren

s thaberiſchen
Wir Sozialdemokraten (nach dem unab

ingigen Parteitag werden wir Mehrheitsſozialiſten die
nzigen ſein, die ſich ſo nennen dürfen) brauchen

m unſerer Partei willen, die zielklar ihren
d geht und zu der nach der notwendigen Läuterung
W Ueberwindung der Revolutionsverwirrung die
geklärten Arbeiter alle wieder kommen werden, die

nheit (ihr Partei-
aſſiſcher Beweis) und

die Steig

roßſprecheret zu fröh

lich werden kann, wenn wir ruhig und gemäch-
warten, wir haben erkannt, daß wir im

i enn für ndelten unbeſchadet
w24

J valle, Freitnn, den d. derer ſ91)
en

der nur ein wenig BVerantwortlichkeits-

ntereſſen der
1

T a

Vertreter des Renterſcher

miniſter Gazette“

d Unfertigkeit nicht hinter verlogener Frech-

Die m See hintertreiben

r Haß, ihrer

es nicht. Aber wir haben erkannt, daß es
a
e des geſamten Proletsgriateée die JJ i l i en müſſen, undg ſo bald wie möglich Stge eici

ein. Wir werden für ſie

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)

für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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Das Ende eines „Generalſtreiks“.
um den Grbßenwahn der Unabhängigen.

Die Arbeiterſchaft dankt es uns jetzt ſchon, ſie wird es
uns ſpäter noch viel mehr danken.

den Mut zur Wahrheit, den Mut
unpo pularität werden wir im Jntereſſe der

rbeiterſchaft immer dann haben, wenn der Wahnſinn
Unverantwortlicher nach der Kraft der Arbeiterſchaft
greift. Bei dieſem Streik war es der Fall.

Der Konflikt, der am Bußtag auf den Anilinwerken
begann, mußte ſich zum Generalſtreik auswachſen.
Es waren ihrer einige, die daran

um des Kladderadatſches willen

ntereſſe hatten. Die Betriebsräte des Bitterfelder
eviers, zum größten Teil Unabhängige, ſahen in ihrer

Sitzung am 25. November wohl ein, daß unter den ge-
ebenen Verhältniſſen ein Generalſtreik ein ausſichts-
vſes, der Arbeiterſchaft ſchadendes Beginnen ſei und

Wild überhaupt Frieden?

Das Reuterſche Bureau meldet aus Paris, daß die
Alliierten die Ratifikation des Friedensvertrages mit
Deutſchland auf unbeſtimmte Zeit vertagt haben.

gen i u
14141 t

e 7cdung, e
Depefchenbüro

Schlußſatz geſtrichen

in ſein Gebiet eindrin

ei. Er erklärte ferner,

Scapa vor das
die Ralifikation des
olle. Das Gegenteilſchen Vorſchlag annehmen, könne das
e nnterzeichnet werden. Die baltiſ

itanen vollſtändig geräumt hätten.

Die Vertellung der deutſchen Flotte.
Paris, 4. Dez. „J

2 Proz. erhalten.

Die Unabhängigen für die Diktatur.
Swzis, 4. Dezember. (WTB.) Der Parteitag der

U. S. P. D. nahm einſtimmig das Aktionsprogramm an,
ſich zum Räteſyſtem und für ansſchließliche Herr

ſchaft des Proletariats bekennt. Die Forderungen dieſes
Entwurfs ſollen die Vorausſetzung zur Einigung der

das

Arbeiterklaſſe bilden.

Der

WTB. Berlin, 4. Dezember. W ders lantendenh tft n Beſchlub, den c n e e
a szuſtand fsuheben, nicht e en edaß eben Verhandlungen ſeben. Die Verhondlungen

t be Doch iſt die Aufhebung ſehr
wahrſchoin

Auzeigenpreis: Die S geſpaltene MillimeterZeile

von Lers ne r einem
geſtern ge

r rei rr von Lersner habe erklärt, Deutſch
la nne die Zuſätze zum Ratifikationsproivkoll, die
im Friedensvertrag nicht vorgeſehen ſeien, nicht be
dingungslos unterzeichnen Dentſchland ſei
aber bereit, das s auzunehmen, wenn derrbe, weil Deutſchland nicht dulden

ne, daß nach dem Frieden ein fremder Staat bewaffnet
t unter dem Vorwand, daß irgend

eine unbedentende Verpflichtung nicht erfüllt worden
kle fe aß man offenbar glaube, daß

r von Deutſchland ſuggerierte Gedanke, die Frage vonSViedegerich im Haag zu bringen

r hinansziehenei wahr. Wenn die Alliierten den
rotokoll

Frage
ei inzwiſchen ja geregelt, da die deutſchen Truppen

ntranſigeant“ entnimmt der „Weſt
e Mitteilung, daß die Reſte der deutſchen

Flotte e verteilt werden ſollen daß England 70 Pro z.,
Frankreich und Jtalien je 10 Praz., Japan 8 und Amerika

8

unnmentinnunnnmnnnnui nVerlag und Expedition
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27 V

ww
57

Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87573.
GEGGEEEEEEEEIIVEEEEEEII-N

25. Pfennig. im Reklameteil Millimeier-Zei.e 75 Pfennig. g.Schluß der Anzeigen- Annahme vormittags 9 Uhr. Jahrg J

t

S

gegen den Generalſtreik. Aber ſie, die neben
n Gewerkſchaften die Arbeiter vertreten ſollen, hatten

nichts mehr e ſagen, der radauluſtige, unverantwort-
liche Straßenſchreier beſtimmte und zwang die Betriebs-
räte unter wüſten Schmähungen, Schimpfereien und
Prügeldrohungen den Beſchluß der Betriebsräteſitzung
umzuſtoßen und für den Generalſtreik zu ſtimmen.
Un verantwortlich wurde dieſer Streik begonnen und die
Unabhängigen? Anſtatt zur Wahrheit zu ſtehen, zu dem
zu ſtehen, was ſie für recht erkannt hatten, gaben ſie
unter dem Druck der Radikalinskis feige W und
halfen mit den „Generalſtreik“ aus der Taufe zu heben
Und der unvermeidliche Bezirks-Bergarbeiterrat, der
ſich ſogleich als Konferen z der Bergarbeiter Mittel
deutſchlands ausgab, beriet in Halle und ſtellte der
Regierung wieder ein Ultimatum! Drohte ſofort
mit dem Generalſtreik für ganz Mittel-deutſchland, wenn die wievielte Generalſtreiks-
drohung war das wohl? Ja aber, merken denn die
Herren, die immer und immer wieder mit dem General
ſtreikt drohen, gar nicht, wie lächerlich ſie ſich
machen und merken denn die Arbeiter nicht,

welche Komödie die Geſellſchaft

mit ihnen ſpielt; die Geſellſchaft, die ein Schattendaſe tn
führt, deren holder Mund nur ſo von Großſprecherei und
Phraſen trieft, das einem übel wird und die

keine Tat für die Arbeiterſchaft getan hat. Es

ereeteeeeW an, zu denen, in denen ſie die Arbeiterſchaft

n o

e drr haben in Elend, Verderben und
ot.

Wo aber war die Streikleitung, der Kopf in Bitter
feld? Es ſoll wohl nach Ausbruch des Generalſtreiks
eine engere Streikleitung beſtanden haben, aber man
hat herzlich wenig vow ihr gehört und ſchließl'rh war ſie
verſchwunden, ſo daß der zum Streik gezwun-
gene Lokal-Betriebsrat ſchließlich die Sache ſchmeißen
mußte. Herr Peters vom „Bezirks-Bergarbeiterrat“
war allerdings noch in den letzten Tagen in Bitterfeld
u und trotzdem oder vielleicht gerade darum der
klägliche Ausgang.

Ein kläglicher Ausgang, ein ſo kläglicher
Ausgang in der Tat, wie man ihn lange bei keinem
„Generalſtreik“ erlebt hat. Aber es war auch gar kein
anderer möglich. Welcher Arbeiterführer mit Verant-
wortung, welcher Gewerkſchaftler, der nur ein paar
Jahre ſeinem Verband angehört und ſich mit Gewerk-
ſchaftsfragen befaßt, hätte es wohl mit ehrlichem Herzen
auf ſich genommen, dieſen Streik zu beginnen. on
ungefähr 30 090 Arbeitern ſtimmten 6000 für und 4000
gegen den Streik und mit dieſen 6000 von 30 000 will
man in der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Not dey
Streik gewinnen

Pfui Deubel über die Lente,
die die Arbeiter führen wollen und nicht den Mut haben
den Arbeitern zu ſagen, es iſt ein unſinniges Beginnen,
ihr könnt wohl kämpfen, heldenhaft kämpfen, aber ihr
müßt, und wenn eure Sache noch ſo gerecht iſt, unterliegen und darum iſt es Wahnſinn, deſer von
euch zu fordern, die ihr am härteſten von der t be
drückt, vom Leid geſchlagen ſeid. So ſprachen wir und
ſo hätten mit uns auch die Unabhängigen ſprechen
müſſen. Aber was ter ſie? „Auf in den Kampf,
Torero!“ Das iſt wieder mal ein General-
ſtreikchen, der uns dem Zuſammenbruch
näher bringt. Der Zweck heiligt die Mittel, ſagen
die Jeſniten, was tuts, wenn um des „großen Zweckes“
willen ein paar tauſend Arbeiter mitihren

amilien Hunger leiden, verhungern.
des Militärs, Anfhebung des Aus-

nahmezuſtandes, Aufhebung des Haftbefehls gegen den
Genoſſen Haar, Haftentlaſſung des Mitgliedes der
Streikleitung von Elektron, Nobbes, Wiedereinſtellung
des Genoſſen Rauchfuß auf Grube Leopold, das waren
die Forderungen, um die geſtreikt wurde, die bei Beginn
des Kampfes aufgeſtellt wurden und was iſt erreicht
worden? Nichts von alledem. Die Arbeitermüſſen ſogar noch etwas drauflegen. Nach den
Bebdingungen, unter denen die Arbeiterſchaft die Arbeit
wieder aufnimmt, werden vier Arbeiterführer nicht wie
der ei Ut. Die Einſtellung weiterer Arbeiter unter

nem Schiedsſpruch. Der für Bußtag gezahlte
muß wieder zurückerſtattet werden,Etreiktage werden nicht h Maßrlungen finden nicht ſtatt. Der Militärbefeslswird nach der Aufnahme der Arbeit dem Reichswehr-

miniſter die Auſhebung aller militäriſchen Anordnungen
empfehlen. Man höre, er wird es dann erſtempfehlen und was ſagte man zuerſt, nicht ege.
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nen Abſtimmung be

wird die Arbeit wieder gumendmmen, bis die Nodke
truppen aus dem Bezirk heraus ſind.

Die Arbciter ſcherten ſich zuletzt gar nicht mehr an
den Streik, ſie liefen haufenweiſe in den Betrieb und
geſtern ſchon meldete Wolff, daß ohne das Ergebnis ab-
zuwarten, 85 Proz. der Arbeiter die Arbeitwieder aufgenommen haben. Welch W
Ergebnis, wie dezimiert wird die Kraft der Arbeiter
ſchaft durch ſolche nige Kämpfe. Die Wut ſteigt
einem zu Kopfe über

anders kann man ſie nicht bezeichnen, die dieſen Kampf
inſzeniert haben. Das „Volksblatt“, das erſt mit
vollen Backen Sturm blies, war nach und nach recht
kleinlaut geworden, ſchrieb nachher nur noch wenige

Zeilen über den Kampf und berichtet geſternmachmittag trotzdem frech wie Oskar, daß
hie Arbeiter in der r nachmittag ſtattgefunf loſſen W ne ca en

ſtreik weiter zu führen. Ja, ſie hätten es
ſer 8 e 7 geſehen.

as Ergebnis des Streiks iſt gleich Null, nichtswurde erreicht was man erreichte, wäre auch ohne

en Generalſtreik erreicht worden, nur ein
eidtragender bleibt auf der Strecke,

der Arbeiter, der volle acht Tage Lohn einbüßt,

4 mit ſeiner Familie et kurze Zeit vor Weihnachten
n noch größere wirtſchaftliche Not geſtoßen wird. Das

merken die Arbeiter jetzt und ihre Erbitte-
rung gegen die Drahtzieher iſt groß. Sie
mögen es aber anch weiter merken und mögen den leicht-
fertigen, unverantwortlichen „Arbeiterführern“, die wohl
ein großes Maul, aber keinen Mut und kein Herz haben
und ſie in dieſen Streik „führten“, den wohlverdienten
ußtritt u Die Arbeiter müſſen auch in unſerem
ezirk erkennen, daß die ſo ten Rechts

ozialiſten“ nur darum 7 ſrhrn ht werden, weil ſie
en Mut zur Wahrheit, den Mut zur Un

popularität haben und in der Tat immer die
erſten und ehrlichſten Vertreter der Arbeiterſchaft

mit großen Worten baut man keine Woelt,
Man baut ſie nur mit Taten.

Abſtimmungzergebals im Vittecfelder Feder.

Er Ardeitsaufnahme: dagegen

Anilinwerke 998 116Elektron-Werk 1 C 134Filmfabrik „Agfa“ 445 DChem. Fabrik Neuſtaßfurt 253 18II 219 44Papierfabrik Muldenſtein 201 2Chem. Fabrik I (Säurefabrik) 199 47
Vereinigte Aluminium-Werke 185 25
Elektrochemiſche Werke 177 23Kraftanl. Griesheim des Elektron T 150 10
Abteilung Maienthal 61 6Chem. Fabrik Harz 27 2Irbe Theodor 378 outſche Grube 162 62Grube Leovold 157 57Luiſe 109 87Auguſte -68 80Friedrich 72 8Abraumbetrieb Wittkops 68 44Grube Hermine 30 56Richard 44 &äHoqch u. Tiefbaugeſ. „Deutſchland“ 26 11

4614 1009
Das Geſamtabſtimmungsergebnis brachte alſo 4614

Stimmen für Wiederaufnahme der Arbeit und 1000
Stimmen dagegen.

Die Stimmenbeteiligung war wieder ſehr ſchwach,
weil ein großer Teil der Arbeiter, der ſchon arbeitet,
nicht abſtimmte, ſonſt wäre die Ablehnung der Bitter
felder gegen die Streikſchürer vielleicht noch rge
geg5 getreten. Auf den Anilinwerken z. B. betei

1
von den 4300 Arbeitern nur ca. 1100 an der ub

Arbeiterverräter, S

h

t aller ſtimnn ten Volkeg die beunMan der Aemohruſe?

n ohne weiteres Geſe ntk abhängigenAuf e gar ngoben igen in Leipzig und Kommuniſten tten es alſo in der
ein Referat Cri ſtürmiſchem Beifall au Hand, auf friedlichſtem Wege ſede von ihnen ge-
nommen worden, das als ob erſten Grun e wünſchte Verßaſſungs e. unter derneuen Parteiprogramms die Rätediktatur for einzigen in die Mehrheit aller polider t. Von dieſer Rätediktatur dann der Referent tif t e ſſen ter ſie ſtellt.daß ſie au t werden erkwäürdigerweiſe hat man aber beien Arbe e t ſeien, undde ne diſrfe der nie Sogialrevolutionar a

8 iſt ſehr zu wünſchen, daß der unabhängige
keitag die ſonſt ziemlich verſchwommenen Aus

ührungen ſeines Referenten zu klareren Formu-
e verdichtet, damit man endlich genau ſieht, was
und wie. Es iſt noch ſehr wen wenn man er
klärt, daß die Räte von den A zu wählen ſind,
denn man kommt dann ſofort auf die rer wer im
Sinne der geplanten Räteverfaſſung als Arbeiter gelten
und damit wahlberechtigt ſein ſoll. Man kann den Be
zug des Arbeiters ſo einengen, daß nur das handarbei
ende Proletariat unter ihnen fällt, oder auch ihn ſo

ausdehnen, daß die geſamte e ſene Bevölkerung
unter Ausſchluß eines kleinen Häufleins reicher Müßig

gänger in ihn u en wird. Für dienahme zu den unabhängigen Profekten iſt es natürli
von er Bedeutung, wie das Wahlrecht zu den Räte-
wahlen beſchaffen ſein ſoll, wer wahlberechtigt ſein ſoll
und wer nicht.

Handelte es v wirklich nur darnm, die rei
Nichtstner vom Wahlrecht auszuſchließen, ſo wäre das
eine Sache, über die ſich reden ließe. Dazu bedarf
es aber gar keines großen Umſturzes der
Verfaſſung, ſondern nur eines entſprechenden An-
trages zur bevorſtehenden Beratung des neuen Reichs
tagswahlgeſetzes. Man wird immer wieder zu
dem Reſultat kommen, daß die Räterverfaſſung
entweder allen Arbeitenden das Wahlrecht geben muß,
und dann wird ſie ſich nicht weſentlich von der Demo
kratie unterſcheiden, oder aber einen bedeutenden Teil
der arbeitenden, wenn auch nicht handarbeitenden, Be
völkerung vom Wahlrecht ausſchließen muß. und dann
wird ſie ſich ſehr von der Demokratie unterſcheiden, aber
nicht zu ihrem Vorteil.

Nun ſteht bekanntlich nicht einmal die Mehrheit der
handarbeitenden, geſchweige denn die Mehrheit der
famten arßeitenden Bevölkerung auf dem Boden der
r Schon die Rechtsunabhängigenſtehen nicht auf ihm, ſchon gar nicht die Sozialdemokra-
ten, und erſt recht natürlich nicht die Anhänger der bür-
gerlichen Parteien. die noch immer die Mehrheit des
eſamten Volkes bilden. Man mag den Begriff des
rbeiters und damit die Grenzen der Zahlberechtigten

noch ſo enge ziehen, man mag dem Wahlergebnis zulfebe
noch ſo viele Volksgenoſſen vom Wahlrecht ausſchließen,
rechtlos machen, kein Rätekongreß würde des-
halb eine Mehrheit von Linksnnabhängi-
a und Kommuniſten aufweiſen. Auf deniden deutſchen Rätekongreſſen, die wir erlebt haben,
bildeten die Linksnnabhängigen und Kommuniſten nur
eine kleine Minderheit.

Wie hilft man ſich alſo? Criſpien dekretiert ganz
einfach, auf den Rätekongreſſen dürfte niemand Sitz und
Stimme haben, der nicht fozialrevolutionär geſinnt ſei.
Wer iſt ſozialrevolutionär geſinnt? Eine
geſetzliche Deſinition läßt ſich nicht geben, alſo wird
es von Criſpien und ſeinen Freunden be-ſtimmt werden. Die Sache ſteht demnach ſo: erſtens
wird einem Teil der Bevölkerung das politiſche Recht
entzogen, zweitens aber hat auch der ſozuſagen wahl-
berechtigte Teil kein freies Wahlrecht, denn die Stim
men, die Criſpien nicht paſſen, werden einfach für un
gültig erklärt. Bismarck verfolgte einſt den Plan, den
Sozialdemokraten das paſſive Wahlrecht zu nehmen,
jede Wahl, die auf einen Sozialdemokraten fällt, für un
gültig zu erklären. Dieſer Plan wird jetzt von der
anderen Seite her wieder aufgenommen.

Wie ſoll nun die ſo beſchaffene Räteverfaſſung er
reicht werden? Nach der Verfaſſung vom 11. Auguſt
kann die Verfaſſung vom Volke ſelbſt abgeändert wer-
den. Wenn ein Zehntel aller u im Altervon mehr als 20 Jahren ohne Unterſchied des Geſchlechts
eine Verfaſſungsänderung beantragt, dann hat das

e von Räten, die Min ihnen ilemans
ihnen bisher auch nicht eine Spur des Ge

r daß ſich r n ee zur 7 ung auf ſo einfacheine Weh. vollziehen könnte. Sie predigen
vielmehr Maſſenſtreiks und Anwendung körper-
licher Gewalt zwecks v ihrer Wünſche.Ueber die Moral dieſer Taktik, die dann die Schuld

ſchehenem Blutvergießen den anderen zuſchiebt,
ſoll hier gar nicht werden, nur über den Grad
ihrer Vernunft. Wer, der noch einigermaßen ruhig zu
denken vermag, kann glauben. daß es einer Minderheit
gelingen könnte, auf ſolche Weiſe die Herrſchaft über
die Mehrheit zu erringen? Die Mehrheit wird ſich na
türlich wehren, und wo die größere Zahl der Köpfe iſt,
da iſt zuletzt auch die ger körperliche Gewalt. Die

Methode der ter r undKommuniſten führt alſo nicht zum Sieg
des Proletariats, ſondern zu ſeiner ſelbſtver
ſtändlichen, mathematiſch voraus berechenbaren Nieder-
lage. Auf dem r zu dieſer Niederlageliegen aber blutige Kämpfe. innerhalbdes Proletariats ſelbſt. Sogar ein Teil der
bisherigen Nnabhängigen würde ſich zur Gegenſeite
ſchlagen müſſen, wenn heute oder morgen der Verſuch
emacht würde, die links unabhängig kommnniſtiſche
heorie in die Praxis zu überſetzen. Der Diktaturge-

danke iſt nichts weiter als ein Produkt der
furchtbarſten Verwirrung, nur wer ihn ent-
ſchieden bekämpft, kämpft für den Sieg der Ar-
beiterklaſſe und des Sozialismus.

Das mag denen alen geſagt ſein, die dem
ſchimpfenden Spießbürger Criſvien
denn das iſt er, kein Revolutionär Beifall gebrüll

Eine bayeriſche Königspartei.
Nach der Meldung reaktionärer Blätter hat ſich in

München, der Hauptſtadt der ehemals bayeriſchen Räte-
republik, ein hochwichtiges Ereignis vollzogen. Ein
Herr Mayer-Koy, der angeblich einer Arbeiterfamilie
entſtammend und es in einer Kriegsdienſt-zeit zum Offizier gebracht haben ſoll, hat dort ſelbſt
eine bayeriſche Königsvartei gegründet. Das Programm
und Ziel der Partei iſt: Wiederherſtellung eines freien
Volkskönigtums im ſelbſtändigen Königreich Bayern.

Hier wird zum erſtenmal mit dankenswerter Offen-
heit ausgeſprochen, was nicht nur die bayeriſchen, ſon
dern alle deutſchen Reaktionäre bewegt. Man hält die
Zeit für die Wiedereinführung der Monarchie für ge
kommen. Die ungeheuere und ſehr oft außerordentlich
unverſchämte Agitation in Wort und Schrift, die zu-
meiſt in der Verleumdung der jetzigen Miniſter und in
einer Verherrlichung des alten Regimes givfelt, ſoll der

Boden für die kommenden Ereigniſſe bereitet werden.
Jn München hat man aber bei der Gründung der

Königspartei bereits mit lebhaftem Bedauern feſtſtellen
müſſen, daß die großen Städte abſolut nicht vertreten
waren. Die Macht der Monarchiſten beſchränkt ſich do
vorläufig noch auf einige Landkreiſe, die insgeſamt zwei
hundert Vertreter nach München geſchickt hatte. Auch
das Kleinbürgertum ſoll ſich materiell und ideell an der
Unterſtützung und der Stärkung des monarchiſtiſchen
Gedankens beteiligt haben. Jntereſſant iſt die Mittei-
lung, daß der Hochadel, der Adel und die Intelligenz
ſich vorläufig noch abwartend verhalten. Dieſe Herr-
ſchaften haben anſcheinend noch nicht den rechten Mut

ganze Volk über ſie abzuſtimmen, und wenn die Mehr Keichen dafür, wieweit es bereits gekommen iſt.

gefunden, ſich offen zum Königstum zu bekennen, da ſie
wohl noch um ihr Leben fürchten, denn es könnte ja
ſchließlich auch anders gehen. Daß die Franen ein
ſtarkes Kontingent zu dieſer Verſammlung ſtellten, iſt
weiter nicht verwunderlich.

Wenn wir auch dieſe Königsſpielerei in Bayern
nicht allzu ernſt und tragiſch nehmen, ſo iſt ſie doch g7

Ak Hülle

7 Roman von Henri Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Nachdruck verboten.

Rach dem flüchtigen Frühſtück kehre ich genau zur nämlichen
Stelle zurück, die mich anzieht, zu dem Spalt in der Wand Richts,
ich ſteige wieder hinunter.
Es iß ſchwül. Etwas Küchendunſt hat ſich ſogar hier feſtgeſetzt.

Jch bleibe wieder in dieſer großen, grenzenloſen Leere meines
Zimmers ſtehen. Jch öffne meine Tür zur Hälfte, ich öffne e
ganz. Auf dem Flur ſind die Zimmertüren braun gemglt, und
auf Kupferplatten ſind die Nummern eingraviert. Alles iſt ver
ſchloſſen. Jch mache einige Schritte. Sie ſind das einzige, was ich
vernehme, was ich zu laut vernehme in dieſem Hauſe, das groß
iſt wie die Starrheit des Erdballs. Der Flur iſt lang und ſchmal,
die Mauer iſt mit einem dunkelgrün gemuſterten Rupfen be-
kleidet, an dem das Kupfer eines Gasarmes blinkt. Ich ſtüge
mich aufs Treppengeländer. Ein Dienſtbote, der gleiche, der bei
Tiſch bedient, und der augenblicklich eine blaue Schürze trägt,
und der ſich ſonſt mit ſeinen unordentlichen Haaren der Aufmerk
lamkeit wenig einprägt, hüpft die Treppe hinunter. Das Mäd-
chen trägt Zeitungen unter dem Arm. Das Kindlein von Frau
Eemercier kommt herauf, es hat die Hand ſorgſam auf das Ge
Iänder geſtützt und ſtrockt den Hals vor wie ein Vögelein; und ich
vergleiche ſeine winzigen Schritte den BVruchteilen enteikender
Eekunden. Ein Herr und eine Dame kommen bei mit vorbei; ſie
unterbrechen ihre Unterhaltung, damit ich ſie nicht hören ſoll,
wie wenn ſie mir das Almoſen ihrer Gedanken verweigeen

Dieſe leichten Ereigniſſe entſchwinden wie die Auftritte einer
Komödie, über die ſich der Vorhang geſenkt hat.

hat das Lachen einer überrumpelten Frau abgeſchnitten. Die
Menſchen flüchten ſich und ſie wehren ſich. Ein Geräuſch, das
keinen Sinn hat, durchſickert die Verwirrung der Mauern: Das
iſt ſchlimmer als das Schweigen. Unter den Türen kriecht eine
Lichtlinie hervor, aber ſie iſt zermalmt und ſo gut wie tot: Das
iſt ſchlimmer als der Schatten.

Jch ſteige die Treppe hinunter, ich trete in den Salon ein,
wohin mich das Geräuſch einer Unterhaltung lockt. Einige Her
ren ſind dort; ſie ſizen beiſammen und reden irgendwelche Sägze,
an die ich mich nicht mehr entſinne. Gie gehen hinaus. Jch
bleibe wieder allein, und ich höre ſte auf dem Flur weiterreden.
Endlich ſind ihre Stimmen verſchwunden

Dann tritt noch eine elegante Dame herein; ſte iſt von Seide
umrauſcht und von Blumen und Wohlduft umgeben. Mit ihrem
Wohlduft und ihrer Eleganz nimmt ſie viel Platz ein. Die Dame
beugt leicht ein ſchönes, langgeſchnittenes Geſicht vor, das durch
ein Auge von großer Sanftheit geziert iſt. Aber ich ſehe ſie nicht
gut, denn ſie blickt mich nicht an. Sie ſetzt ſich nieder, ſie nimmt
ein Buch und blättert darinnen. und die Seiten geben ihrem Ge
ſicht einen Widerſchein von Bleichheit und Nachdenklichkeit. Ver
ſtohlen prüfe ich ihren Bufen, der ſich hebt und ſenkt, und ihr un
bewegliches Geſicht, das lebende Buch, das mit ihr verbändet iſt.
So hell iſt ihre Geſichtsfarbe, daß ihr Mund faſt düſter erſcheint.
Jhre Schönheit macht mich traurig. Mit erhabenem Bedauern
betrachte ich dieſe Unbekannte, von Fuß zu Kopf muſtere ich ſie
Sie aber liebkoſt mich mir ihrer Gegenwart. Eine Fran liebkoſt
einen Mann immer, wenn ſie ihm näherkemmt und wenn ſie
allein iR; mögen ſte auch fonſt, wer weiß wie weit, voneinander

Mann und Frau beſteht immer ein be
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Jch bin wieder in mein Zimmer hinaufgeſtiegen. Der Nach
mine ſchleppt ſich ewig hin, und dennoch, der Abend kommt.

Von einem Fenſter erblicke ich den Abend, wie er zum Himmel
hinaufklimmt. Es iſt ein ſanſtes Anſteigen, das man ſieht und
doch wieder nicht ſieht. Und die Menſchenmaſſe, die ſich auf dem
Pflaſter der Straßen zerkrümelt und hinſtiebt.

Die vorübergehenden Menſchen kehren zu den Häuſern zurüch
denen ihre Gedanken gehören. Jch höre durch das Mauerwerk,
wie ſich mein Haus in der Ferne mit flüchtigen Gäſten und mit
ſchwachen Geräuſchen anfüllt, mein Haus! Ein Geräuſch iſt auf
der anderen Seite der Wand hörbar

Jch ſtrecke mich gegen die Mauer, und ich blicke in das Nach
barzimmer hinein, das ſchon ganz dämmergrau iſt. Eine Fraz
iſt dort, in Dunkel iſt ſie gehüllt,

Sie ſteht da, an das Fenſter gelehnt, ebenſo wie ich mich ebenan mein Fenſter r W iſt e die ewige
Haltung der Menſchen, die allein in einem Zimmer weilen.

Ich ſehe ſie ſchärfer und ſchärfer; je mehr ſich meine Augen
gewöhnen, deſto beſtimmter wirkt ſie; es ſcheint mir, daß ſie barm

der iſt und z gele trägt zu dieſem Herb inn eines von den hellen Kleidern, in denen die Frau ſern wird, ſo ne noch ein
Sonnenſtrahl leuchtet. Das verwelkte Lichtgeſträhn am Fenſter
bedeckt ſie mit einem faſt verloſchenen Widerſchein. Jhr Kleid
iſt von der Farbe der ungeheuren Dämmerung, von der Farbe der

igkeit, genau ſo, wie es in den Feenmärchen exzählt wird. Ein
Atem ven Wohlduft und von Blumenduft ſtrömt von der Fras
C
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2 es Proletariats
keinen Sinn, ſich
weſen undZerriſſenheit der Arbeite
wird Verga 8 niEinigkeit auf keinen

eine Aer Notwendigkeit. Es ha
täglich über

ewegung trä Dadurcht wieder aüt n und die
gefördert. Es muß eine Baſisheden auf der es den Sozlaliſten aller Rich-

ungen Weg iſt, zu arbeiten. Es iſt natürlich für uns
unmöglich, den Boden der Demokratie zu verlaſſen. Nur
eine Dewokratie, die die ganze Macht in die Hände des

S Volkes legt, die die Diktatur einer Klaſſe, einer
oder einer einzelnen Perſon ausſchaltet, kann dem

Sozialismus dienen. Wir wiſſen, innerhalb der
linksſtehenden ſozialiſtiſchen Parteien eine ganze Reihe
von Lenten ſitzen die mit uns in dieſem Grundgedanken
einig ſind. Die Berliner Unabhängigen, die aller Wahr
ſcheinlichkeit nach auf dem rig arteitag die Mehr
heit für ſich gewinnen werden,
gung nicht mehr in Frage, denn ſie ſpendeten Richard
Müller lebhaften Beifall, als er unlängſt ſagte. daß
nichts mehr die Zentrale der Kommnniſtiſchen Partei
r ger von ihm vertretenen Flügel der Unabhängigen
rennt.

Der Leipziger Parteitag der Unabhängigen wirdſicherlich Klarheit bringen. Die einen wer en nach
Moskan gehen. und die anderen bei der zweiten Inter
nationale bleiben. Gelingt eine Einigung mit dieſen
Kreiſen, dann werden alle Reaktionäre, ob ſie nun or-
per in der neuen Baneriſchen Königspartei oder
n der Deutſchnationalen Volkspartei, bald das Nutz
(ſe ihres Tuns einſehen.

„veldentaten“ des Rülltarismns

Vor einiger Zeit brachte das „Berliner Tageblatt“
einen Artikel über den während des Krieges
von ſeinen Vorgeſetzten zu Tode mißhandelken

Soldaten Helmhake. Ein r des Ver-hrechens ſchreibt zu der Angelegenheit unſerem Frank
furter Bruderblatt folgendes über die „Heldentat“ des
ehemaligen Oberleutnants und jetzigen Äſſeſſors Hiller:

„Die Schandtat in der 12. Kompagnie
des Garde-Füſilier-Regiments. Der Sergeant, der in
dem Artikel erwähnt wurde und von dem es heißt, ſein
Name ſei noch nicht feſtgeſtellt, heißt Frank. Als
belmhake an den Baum gebunden wurde, wurde dem
poſten von dem Sergeanten geſagt: „Wenn der ſich noch
mal muckſt, müſſen Sie ihm mit dem Kolben in die
Freſſe ſchlagen?!“ Unter Jammern ſagte Helmhake:
„Wenn das ſo weitergeht, habe ich noch eine Kugel für
mich im Lauf.“ Dieſe Aeußerung bezog der Sergeant
auf ſich und ſchlug ihm mit der Fanſt ins Geich t. Darauf wurde Helmhake unter Schlägen in das
Loch geworfen, das als Arreſtzelle diente. H er bra
der Unglückliche ſofort zuſammen. Au
ich habe vor dem erwähnten Loch Poſten und
habe Helmhake etwas zugeſteckt. Außer ihm befand ſich
noch ein Arreſtant mit Namen Kaiſer darin. Wir be
kamen damals ein Eſſen, das ſicher hente kein Hund
frißt; aber es war immerhin etwas. Helmhake da
zegen bekam überhaupt nichts als Schnee,
und das für einen ſterbenden Menſchen,ZJem die Beine erfroren waren und der
ark an Durchfall litt. Nach eigen Tagen

wurde er auf Befehl des Oberleutnants Hiller auf die
Batterie geflihrt. Der Sanitätsgefreite half hinten mit
der Fanſt und den Füßen nach. Helmhake wurde dann
erneut in das erwähnte Loch gebracht und ſtarb die
folgende Nacht. Der Arzt wurde nicht hinzu

obgleich er in unſerem Kompag-zieabſchnitt lag.
Und doch!

Die Prenußiſche Landesverſammlung hat t in
dritter Leſung den Geſetzentwurf über die Sozialiſie
rung der Charlottenburger Waſſerwerke n
den ſie in zweiter Leſung abgelehnt hatte. Bekanntlich
iſt ihr aber durch die Reichsverfaſſung die Kompetenz
genommen, die Enteignung mit Geſetzeskraft zu voll
ziehen. So muß die Vorlage noch einmal an die Natio-
an eeää den Reichsrat gehen, um die Be-kräftigung als eich ar u erhalten. Aber mit der
Empfehlung der preußiſchen Gefetzgebungsfaktoren
I vird ſie dort zweifellos raſch angenommen werden.

Um den ganzen Erfolg dieſes Feldzuges ausmeſſen
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KEnkehr der Vermunſt.

Berſin, 5. Dbr. Die Annahme r derDirektion der Vulkanwerft ſeltens der gewerkſ e
zegenigertw Arbeiter in Hamburg wird vom „Vorwärts
begrüßt. rch dieſen Beſchluß die Mehrheit der Ar
beiterſchaft von den kommuniſtiſ Quertreibereien abge

Kurze Rothen

Ersfſanng des r Landtags, 4. Dezemberder bayerliſ m Landtag ohne e eMünchen
wieder zuſammengetre

Aufhebung der Schukhaft. Wie die V P R. an zuſtän
digerx Stelſe erfahren. hat der Oberbefehlshaber in den Marken
die Freilaſſung der in Berlin noch in Haft befindlichen wenigen
SchrkßFftlinge verfügt.

r bei Georg Sklarz. Der Erſte Staatsanwaltbeim Landgericht J in Berlin hat bei Geora Sflarz daſelbſt vor
nene Geſchäftsbücher. Brief- und ſonſtige Papiere beſchlag-
nahm

Akkerdarbeiten auf den Werkſtätten der Hamburg-Amerfka
Linie. Rachdem auf der der Hawburg-Amerika-Linie naheſtehen-
den Wexft und bei Blohm und Voß die Akkordarbeit aufgenom
wen iſt. haben. wie MTB. hört. auch die Arbeiter der M erk
ſtätten der Hamburg-Amerika-Linie ſich entſchloſen. in Akkord
zu arßeiten

Abtransport aus dem Baltikum. Der Rücktransvport der
ehemaligen reichsdeutſchen Truppen g7ret ordnungsgemäß von
a t Geſtern ſind 10 Züge abgerollt. Murajewow wird heute
geräumt.

Die heimkehrenden Baltikumer. Von den fent aus dem
Baltikum heimkebrenden deutſchen Truppen binden ſich zur
zeit mehrere Tauſend in Weſtpreußen. Sie werden im Durch
gangslager Hammorſtein geſammelt

Radek wieder frei. Radek wird heute vorausſichtlich aus der
Schutzhaft entlaſſen und nach Dorport abgeſchoben werden.

Die Unruhen in Jtalien. Jn den größeren Städten Jtaliens
kam es aus Anlaß des Generalſtreiks zu blutigen Zuſammen
tößen mit dem Militär. Die herbeigerufenen Soldaten ſchoſſen
n die Luft, nur die Polizei ſchoß in die Menge. Es gab Tote
h erwundete. Jnzwiſ aber ſcheint wieder Ruhe geworden
zu n.

Das erſte Schiff unter deutſcher Klagge in England. Tele
aragf“ meldet aus London. daß am Mittwoch der Dampfer
Jeſſica aus Hamburg auf der Themſe gelöſcht wurde und als

erſtes Schiff unter deut'cher Flagge wider nach Deutſchland
zurückfuhr Die Beſatzung dürfte nicht an Land gehen. Weitere
deutſche Schiffe werden erwardctt.

Zum Kampf um das Vetriebsrütegeſet.

Nach ſiebenwöchentlichen hartnäckigen Aus
einanderſetzungen, die 43 Sitzungen erforderten, hat der
ſozialpolikiſche Ausſchuß der National-verſammlung in der rer Sitzung den
Geſetzentwurf in erſter Leſung beendet. Der
zweiten Leſung werden nur unweſentliche Korrek-turen bat redaktioneller Art vorbehalten
bleiben. Der Meinungsſtreit zwiſchen den Mehrheits-
parteien wird kaum mehr ſolche Schärfen annehmen, wie
dies in den letzten Wochen der h war.

Kein einziges Geſetz, das die Nationalverſammlung
S war ſo umſtritten wie der Entwurf überdie Betriebsräte. Denn hier handelte es ſich nicht mehr
um Fragen der politiſchen Demokratie, in welchen Demo
kraten und Zentrumslenute mehr oder weniger eindeuti
mit der Sozialdemokratie marſchieren; hier handelte e
ſich auch nicht um Tagesfragen, die nach parteipoliti-
ſchen Zweckmäßigkeitsgründen entſchieden werden. Der
Geſetzentwurf über die Betriebsräte iſt ein großer Ver-
ſuch, die Stellung der Arbeiter und Angeſtellten im Be
trieb von Grund aus zu verändern und die von den
Arbeitnehmern in der Revolution bereits erkämpfte
Stellung dem Unternehmer gegenüber zu ſanktio-
nieren. Der Entwurf iſt der erſte und bedeut
ſamſte Schritt zur Demokratiſierung derWirtſchaft.

Die Sozialdemokratie iſt eine Partei, die im
weſentlichen von proletariſchen Schichten getragen wird.
Unſere Stellung zu dem Entwurf, war daher klar vor
ezeichnet. Wir brauchten nicht zu kompromiſſeln mit
er eigenen eher aung Anders jedoch lag die Sache

bei dem Zentrum und den Demokraten, deren
Anhängerſchaft ein Konglomerat der verſchiedenſten
ſozialen Volksſchichtungen darſtellt. Es iſt ein offenes
Geheimnis, daß in den Fraktionen der beiden bürger-
n Mehrheitsparteien die ſchwerſten Gegenſätze aus
gekämpft werden mußten, die natürlich auch ihre Wellen
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oſt niemand von ihnen da. Ihre Horch-poſten wechſelten in ſeder Sitzung. kamen n der R

eine Stunde zu ſpät oder gingen eine Stunde zu
Ein ſolcher Rivale um die Gunſt der Arbeitermaſſen
kann der ſozigl demokratiſchen Mehrheitspartei wirklich
nicht gefährlich werden. Die varlamentartiſche
Generalſtreikstaktik nützt den Arbeitern
noch weniger, wie die wirtſchaftliche Tot-
ſtreiksſtrategie. Befolgten wir die Taktik der
Unabhängigen, ſo fäme ſtatt eines brauchbaren Geſetzes
der verhängnisvoſſſte Wechſelbalg herans, zum Schadey
der Arbeitermaſſen.

Die weſentlichen Grundzüge des Regierungs
entwurfs ſind in den Beratungen des ſozialnvolitiſchen
Ausſchuſſes un ver wiſcht geblieben. Eine nennens-
werte Verſchlechternng des Entwurfes iſt durch
die Zähigkeit der ſozialdemokratiſchen Ansſchußmit-
glieder verhindert worden. Die entſcheidenden
Differenzvunfte wurden mit beiderſeitigem guten Willen
ſiberbrückt. Manche Unebenheiten des Entwurfes wur
den durch Umgruppierung des Aufbaues und rebaktiv-
nelle Aenderungen befeitigt. Den wenſgen Konzefſio
nen, die wir machen mußten, ſtehen gleichwertige Ver
beſſernngen gegenüber.

Es waren im weſentlichen fünf große Diffe-
renzpunkte, die zu Zuſammenſtößen führten: die
Stellung der Angeſtellten innerhalb der Betriebs-
räte, die Gliederung und die Summe der Anfgaben, die
Stellung der Betriebsräte in der Landwirtſchaft
im Handel und im Klein- und Mittelbetrieb, ſowie die
Beteiligung der Betriebsräte in den Aufſicht s-
räten und die Vorlegung der e Mit Aus
nahme des letzten Punktes wurden die übri
a durchweg im Sinne des Entwurfes gelöſt, was
freilich nicht ohne heiße Kämpfe zrglr Daß Angeſtellte
und Arbeiter beſondere Betriebsräte bilden, zur Durch
führung ihrer eigenen Angelegenheiten in gemeinſamen
h aber gemeinſam beraten, iſt nur eine
andere h der im Regierungsentwurf vorge-
ſehenen Gruppenbildung. Daß die Abteilungsräte ver
ſchwunden ſind, iſt eher ein Vorteil als nachteilig. Mit
der Aenderung des Aufbaues in Angeſtellten- und Ar
beiterbetriebsräte mußten die Aufgaben beider ſpeziali-

ert werden, was ohne Schädigung beider Gruppen ge
chehen iſt. Soweit die Bildung von Betriebsräten in

der Landwirtſchaft, im Handel und in den Klein und
Mittelbetrieben in Frage kommt, ſind die Beſtimmun-
gen des Entwurfes im ganzen erhalten geblieben. Nur
eine unweſentliche Verſchiebung des Stärkeverhältniſſes
zwiſchen Angeſtellten und Arbeitern im Betriebsrat
mußte in Kauf genommen werden.

Der Kampf um die Beteiligung der Betriebsräte
im Aufſichtsrat führte zu daß 27 der Ver
teidiger des Entwurfes. Das Einſpruchsrecht bei Ent
laſſungen und Einſtellungen iſt durch ein
Kompromiß gewahrt, das den Betriebsräten den not
wendigen Einfluß ſichert. Der r Verſuch, die Altersgrenze für das aktive und paſſive Wahl
recht gegenüber den Beſtimmungen des Entwurfes
herabzuſetzen, hatte keinen Erfolg. Um eine Lebensfrage
handelt es ſich hier jedoch nicht. Die Beſchränkung, daß
nur Betriebe von 100 Angeſtellten oder 500 Arbeitern
zur Vorlegung der Bilanz verpflichtet ſind, kann unſere
Billigung nicht finden. Wir werden in der zweiten
c den ernſten Verſuch machen müſfſen, hier weitere
erhebliche Konzeſſionen zu erhalten.

Daß der Entwurf bzw. die Ausſchußbeſchlüſſe um
wälzend auf die Wirtſchaft wirken, beweiſt ſchon der
Sturmlauf der Unternehmer aller Jnduſtrie-,
Handels und Landwirtſchaftskreiſe. Das Geſetz wird
den gegen Lohn und Gehalt Arbeitenden zum erſten
Male eine wirklich geſicherte Exiſtenz geben.
Es befreit ihn ans ber Willkür und den
Lannen des Unternehmers und ſeiner Handlanger. Es
ibt ihm die Möglichkeit, ſeine ſozialen und wirtſchaft
ichen Intereſſen mit ganz anderem Nachdruck zu ver

treten als ehedem. Es ſichert ihm auch den notwendigen
Einfluß auf die Produktion ſelbſt, in die er kontrollie-
rend und fördernd einzugreifen in der Lage iſt.

Das Geſetz wird gewiß nicht alle Wünſche der Ar
beiter und Angeſtellten regeln und befriedigen. Jm
Bergbau und der Schwerinduſtrie wird es nicht viel
Neues bringen und hinter ſchon Errungenem turrä9
zurückbleiben. Aber die ungeheure Bedeutung des Ge-
ſetzes liegt nicht darin, was es an Einzelheiten für die
einzelne Berufsgrupve bringt, ſondern was es den
breiten Arbeiterſchichten in der Jnduftrie, im Handel

gen Streit

Boe

ſonen P u heehhh T wierigkeiten ſ e e Sukliungen und Zuſammen ar wiyt irrt Tr r er D c
we em Siege entgegenſtanden. Nur da e mit der Sozialdemokratie au en.t. W7äh a rigen Wie dem ger m Machten n W z u. i edengte und im Bergban in Rachtkämpfen

enden Ge r Demokra en Partei, au eſer auch einige ſtimmung zu dem Geſetz unmöglich, ſo war damit jedenauf v Y einere Köpfe unter Führung des früheren Miniſters ſag die Roalition geſprengt, die nach Lage er i r rer e
e Dr. Preuß, ſich mit einſetzten gegen die Entſchädigung der Dinge für die deutſche Republik und noch mehr für lſcht den Berufsorganiſationen aber das an d rück

T e en Spekulatſonsgewinnen und für das Allgemeininter- die deutſche Wirtſchaft eine Lebensnote iche'KRecht gibt, über das geſevlich Hewor-
25 e war es wöglich, noch in letzter Stunde eine Mehrheit wendigkeit iſt. Parteipolitiſch hätten wir damit Fene hinans weitere Forderungen durch

i auf das heißumſtrittene Geſetz z3 vereinigen. Seine vielleicht vieles gewonnen. Aber in den Schickſal ufetzen, wenn ſie dazu eben ſtark genug ſind. Es
Annahme erfolgte in der Form eines Antrages unſerer eines n Volkes hat das Parteiintereſſe ird niemandem etwas genommen, vielen

c dartei, der nicht im geringſten ein Kompromißantrag hinter das Lebensintereſſe der Geſamtheit zurückzu aber vieles gegeben, das ſie ans eigener Macht
e e r ſondern die wefentlichen Faktoren des urſprüng- treten. Wir haben den Konflikt nicht geſucht, aber heute und morgen nicht hätten erreichen können.
a lichen Geſetzentwurfes vollzählig enthielten. in den entbrennenden Konflikten blieben wir feſt Das Geſetz über die Betriebsräte wird daher kein
b Eine beſondere Erſchwerung bei der Durchſetzung und drängten auf die Einlöſung deſſen, was die Ver- n ß des Demokratiſierungsprozeſſes in der Wirt

e Abſchluß ſi gsprozeſſ rd in dieſes erſten Sozialiſternngsgeſehes in Preußen bildete faſſung den Arbeitern und Angeſtellten verſporach. Das ſchaft ſein ſondern ein erfolgrerheißender Anfang
in die Haltung der nargpe r Auch heute wußte ihr Geſetz dürſte keine Rückwärtsrevidierung hinter dem allerdings auch die Tatkraft der ArS Redner, ba Leid, nicht eſſeres zu tun, als ſeine deſſen ſein, was die Arbeiter und Angeſtellten der großen beitermaſſen ſtehen muß, wenn das Vollziel er

Angriffe n die Mehrheitsfſozialdemokratie, die Induſtrie in der Praxis bereits gewonnen haben. reicht werden ſoll. 'Nikol. Oſterroth.
i èkKrägerin dieſes Geſetzes, zu richten. Obendrein be Nach links hin war unſere Sitnation klar, einfachi Manptete er, daß die Landesverſammlung ſehr wohl in und leicht. Es iſt nicht wahr, daß wir ar gr.

a ber Lage wäre, das Geſetz endgültig zu verabſchieden. vor den Unabhängigen parlamentariſche KriſenW 5 der Mann den Artikel 153 fer Verfaſſung nie heraufbeſchworen hätten. Wir wichen nur nicht vom s ß er z t
i leſen und aus den wochenlangen Verhandlungen über Boden des Entwurfes ab, der fa auch die Billigung der
a ieſe Vorlage nicht das Geringſte gelernt hat. Preußen bürgerlichen Regierungsmitglieder gefunden hatte. Eurdaren. Auf eine Rinegelgufen. Der Wonderu R tte im Rahmen ſeiner Kompetenz eben voſſe Entſchädi Wir hatten gar keine Veranlaſſung deshalb umzufallen, Fiſchdawpfer „Merkur“ ſt in der Rorvſee anf Mine
c jung zahlen und die Entſchädigung durch Richterurteil um den anderen ehrheitsparteien innerpolitiſche e und W Die teigh n ni 250 ſeſtſetzen laſſen müſſen. Gerade das nicht zu tun, dar Schwierigkeiten zu erſparen. Und vor den Unab re umher, ehe ſto don Dampfer

M fam es eben an. Herr Leid hatte ſich nicht einmal l hängigen brauchten wir gerade in der Frzo der
i Nee M die Reden ſeines eigenen Partei Betriebsräte wahrhaftig keine Furcht zu bekommen.i Mühe genommen, die Redeni nndes Se Roſenfeld in der zweiten Beratung zu re t z a ne e rn s v des vent n Praktisches Weihnaohts-Gesonenk!

z wir ie Kom die Zwickmühle: ſie nahmen an den leidene mung h Tegiketteurne Merneree die ſern a mer im Sogialpolitiſchen Aus Adwasehba's Dauer Wäsohe, J
i naliſiernng der Charlottenhurger Wai I Kampfgegenſtand ſchon ein Symbol geworden war, u etwa ſo viel Anteil wie der Mann im Kragen, Manachetten und Verhemdea m
i beſchloſſen und wird t werde o wie es dem on d. Von den 127 Abänderu e ſtammt wetas und baunt, mit und ohne Leinen
r y meinwohl entſpricht. die eiter aus allen kein einziger von ihnen. usnahme von einlage, ferner eatra etarke Kragen.

zwei oder drei r n ſchwiegen ſie ſich vollſtändigaus. Heiz den midrigken ndarteilagern hatten ſich zuſammengefunden, um dieſenriolg Herbeininhren und Aderanttelten C Klappenbach.
c
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Der zweite Tag der Kultusdebatte in der es
verſammlung wurde von der zweiten tur
jaſt ganz in Anſpruch genommen. Er wurde einge-

t. von dem verfloſſenen Kultusminiſter Adolf
V mann, dem Vorkämpfer des Räteſyſtems auch

der Schule, der rn r re Teilnahme amr der U. S. P. am Reden in der Landes-
verſammlung verhindert war. Sein häufig urwüchſiger
Humor und ſeine bekannten Mätzchen riefen wieder und
wieder ihre unfehlbare Wirkung auf das Zwerchfell der

hörer hervor. Genoſſe Schlucht mann blieb da
gegen in den Grenzen ſtr er Sachlichkeit. Mit über
raſchender Gewandtheit in der Polemik widerlegte er,
der aus dem Arbeiterſtande hervorgegangen iſt, die
Ausführungen des gelehrten Jeſuiten Lauſcher: Der
Staat und die Sittlichkeit brauchen die Religion nicht als
Stütze. Kultusminiſter Häniſch hatte einen ſchweren
Stand wie einſt Goethe: „Prophete rechts, Prophete
links, das Weltkind in der Mitten.“ Lauſcher hatte
ihm vorgeworfen, er untergrabe eine Poſition der Kirche
nach der anderen. Hoffmann hatte ihm geſagt, er brauche
nur noch katholiſch zu werden, um ein Knlinsminiſter
nach dem Herzen des Zentrums zu ſein. Häniſch wahrte

trotzdem ſeine Stellnng zum Wohle der Geſamtheit
m Dienſte des Fortſchritts der Kultur. Er lehnte das

Räteſyſtem ab, wie er die Anmaßung des Zentrums
r Beim Kapitel Kunſt und Wiſſenſchaft nahm
ann der Benjamin des Preußenhauſes, Gen. Frank

Lötzen Gelegenheit, in einer Jungfernrede gegen den
Kitſch und für die jüngſten Kunſtrichtungen einzutreten.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung; vorher
kurze Anfragen.

Axt undhhängige Parteltun.
Dritter Tag. (Mittwoch.)

Zu Beginn der heutigen Sikung gibt Vorſitzender Criſpien
zamens der Paxteileitung eine Erklärung ab. daß nach der ge
ſtrigen Beſprechung der Parteiinſtanzen über die feſtgeſtellt wor
den ſei. daß die Beſprechung in der Wohnung Kurt Geyers mit
dem Kommuniſtenführer Levy eine zufällige private
Unterhaltung einzelner Mitglieder geweſen ſei. die
keinen offiziellen Charakter gehabt habe.

Es wird dann die Beſprechung über Programm und Tak-
tik“ fortgeſetzt. Zunächſt erhielt

Ernſt Däumia- Berlin das Wort als zweiter Bericht
erſtatter. Soweit Meinuncsverſchiedenheiten vorhanden ſeien
zwiſchen ihm und Criſpien glaube er. daß ſich eine Verſtändigung
erzielen laſſe. So manche Grundanſchauung und Tradition. die
aus der alten Partei herüber genommen ſei, müſſe über Bord
geworfen werden. Jn der U. S. P. haben wir eine
ganze Anzahl reformſozialiſtiſche Anſchauun-
gen mit übernommen. Wir müſſen eine ſcharfe Trennung
zwiſchen Reformſozialismus und revolutis-närem Sozialismus eintreten laſſen. Der Kampf gegen
den Reformſozialismus darf aber nicht einſeitig als perſönlicher
Kampf gegen die Noske- Partei acführt werden. ſondern er muß
ſich auch gegen dieſe als Erſcheinungsform richten. Unter revo
lutionärem Sozialismus verſtehen wir nicht die ſimple Form des
Kampfes. mit Handagranaten und Maſchinengewehren. Die Ar
beiterklaſſe muß mit dem ökonomiſchen. politiſchen und kulturellen
Werglauben der Vergangenheit brechen. Das Räte'nyſtem iſt
ms ein Mittel. das Proletariat aufzurütteln. Allerdings aibt
es nicht nur bei den Bürgerlichen und Reformſozialiſten Leute
allein. die ihre blöden Gloſſen über die Weltrevolution machen.
So hat ein prominenter Vertreter der U. S. P. die Behauptung
aufgeſtellt. daß unſere Richtung begabſichtige. die Weltrevolution
zu „machen“. Genoſſe Ströbel iſt nicht der einztge. der das
tut. Die vechtsſozialiſtiſche Preſſe hat dieſe Behauptungen Strö-
kels natürlich als fetten Biſſen ſich nicht entgehen laſſen. Ge

ſſe Ströbel hat ſogar geſchrieben. es ſei nicht zu wünſchen. da
ie Weltrevolution komme. (Hört! Hört! und Gelächter

Criſpien hat mir aus dem Herzen geſprochen. daß der Völkerbund
tin Schwindel iſt. Die alte kontrercwolutionäre Gewerkſchafts-
demokratie muß zum Teufel geiaggt werden. Das BVetriebsräte
eſen der Regierung dient nur zur Vorbereitung der Arbrſs
eemeinſchaft. Wir lehnen es ab. Wir wollen die reinen Räte.
(Stürm. Beifall

Es folgt dann die Ausſprache. Der erſte Redner
Stadtverordnetenvorſteher Se ger-- Leipzig. der den rech

ken Flügel vertritt. wird dauernd von lärmenden Zwiſchenrufen,
namentlich auch von der Journaliſtentribüne. auf der zahlreiche
Kommuniſten ſich eingefunden haben. unterbrochen. Von der
Tribüne ruft ihm der Kommuniſt Pfempfert zu: Sie Duzbruder
Foskes! Seger erklärt. daß die U. S P. auf dem Boden des
Rarrismus ſtehen bleiben müſſe. dann müſſe man aber auch
vrückweiſen. daß alle diejenigen. die im Rätefnſtem nicht das
Alheilmittel erblicken. als Vrrräter bezeichnet werden (Großer
Lärm links.) Es aibt einen viel größeren Revolutionär als

umig und alle Kommuniſten zuſammen (minvutentanger Lärm,
dohngelächterd das iſt die Praris (Erneuſer Lärm.)
die Einigung mit den Rechtsſozigliſten abhlehnen. hört ſich ſehr
wut an Jn der Praxis entſcheidet aber nicht bloß guter Wille,
ſondern die Möglichkeit etwas durchzuführen
Juch die ſozialiſtiſche Volitik iſt die Polifik des Mögalichen.
(Großer andauernder Lärm Parkteicxnoſſen. wollen Sie be
darpten. daß es nicht unbedingt notwendig iſt. daß wir die
Irbeiterſchaft von rechts und vor allem die Kopfarbeiter zu ge
vinnen ſuchen müſſen. gegenüber den großen Gefahren der Re
üktion. Mit dem großen Schlagwort vom vwolutio-
ren Willen kommt man nicht aus. Das Wort Diktatur wird

ſchon geradezu als eine Art Glaubensbekenntnis bezeichnet.
Huruf: Ach neel Wo haben Sie das her?) Marx will die
Rkiatur des geſamten Proletariats. hier iſt es aber die Dikta

einer gewiſſen beſtimmten Richtung. Dieſer Unfug mit dem
blaubensbekenntnis muß endlich aufhören Bei dem Kampf
Keen den Parlamenarismus begeht man den Fehler. daß man
wer das alte verrottete Reichsvarlament im Auge hat (Zu
f. Als bürgerliches Parlament!) So wichtig als der Kampf

n zents iſt Klarheit nach links. (Andauernder Lärm der
inken.

Der folgende Redner, ein Mannheimer Delegierter. per
st. wie Seger von einer Ecſahr von links ſprechen kann. Die

ar eileitung hätte ſchon längſt Fühlung nach links nehmen
en. Abgeſehen von der Put'ſchtaktik t renne die Par

hre c t ver der Kommuniſtiſchen
artei. e Zuſtimmung„„Dikmann-Frankfurf a. M.: Der Rätegedanke darf nicht
eder verſaut werden Die Diktatur muß ausgeü
R denen. die ſich auf den Boden der Diktatur geſtellt haben.

n Revolnkionär darf nicht erſt die Maghtverhältniſſe
die Sitnation reif. den Vorſtoß zu wagen. dann ran.

all. Dem Sensſſen Cohn muß ge'ggt werden. daß ſein
nellen ſcharfe Zurückweitung

dient. afte ZuſtimmungEifel- Berlin verlangt wie in Rußland. alle Macht den
wlutionren Kampfgenoſſen. Ein anderer Redner wünſcht

r ung einer Rätebibel oder eines Rätokatechts-
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Beilage Zur Volksſtimme.
nene

Aba. Dr. Oskar TCehn-Verlin: Rit den Zielen des
Räteſoſtems und der politiſchen Macht hängt ena zulammen die
Einigung des Proletariats. Ohnci Mehrheit der Schaffenden
läßt ſich die eroberte politiſche Macht auf die Dauer nicht be
haupten. Eine Diktatur der Minderbeit kann ſich nur be
vaupten mit allen Fehlern und Schwächen der Ge
walt: ſie muß fortſchreiten von Gewalttat zu Gewalttat. Das
ruſſiſche Beiſpiel zeigt. daß die Diktatur dex Minderheit nicht
nur zu ttaten. ſondern auch zu Spaltungen führt. Zu den

der r Sozialiſtenrepablik gehören die lewn-
feſteſten Sozialiſten auf dem Zimmerwalder Programm
ſtehen. (Unruhe.) Einiaungsfrage würde falſch dargelellt.

Es aibt au
einmal geſchwärmt habln,. daßpreußiſche Provinz werde. die ihre Direktiven nicht
bloß von Roske. ſondern ſogar von Generalſtabsoffizieren holten
Mancher ſchwört heute für die Jnternationale. der während des
Krieges ganz andere nafionalc- Auffaſſungen hatte. (Sehr
wahr!) Redner verteidiat ſich dann ſehr lebhaft gegen den Vor
wurf. der perſönlichen Beſprechung mit Führern der Rechtsſozia
liſten. Er ſcheue ſich nicht zuzugeſtehen. daß er im Intereſſe von
Parteigenoſſcm aus dem Lande mit hohen Herren der Regierung
verhandelt habe Er ſcheue ſich auch nicht zu ſagen. daß er ſogar
Beſprechungen mit dem Gotiſeibeiuns“ Maior von Gilſa ge-
habt habe und ſogar mit Scheidemann, aber von einem Tech'el
mechtel. das ja ein Verhältnis bedeute., ſei keine Rede. (Heiter-
keit) Ein Führer müſſe nicht bloß nach ſeinem Reden und
Schreiben ſondern auch nach ſeiner Charakterſtärke beurte lt wer
den. (Dabhafte Zuſtimmung.) Den Genoſſen Koenen bitte
ich, mir zu ſagen. was er in aller Oeffentlichkeit mir vorgewor
fen hat. Er hat dieſelben Worte gebraucht., die r T

a 2

c Zeiſungen daraufhin ein frecher Verleumder ge

vernünftigen und anſtändigen Mitteln für eine
Einigung des Proletariats gewirkt werden
müſſeDr Hilfferding- Verlin- Es wäre verhängnisvoll,
wenn wir die Meinung aufkommen ließen. daß die Republik
und Demokratie, ſolenge nicht die Diktatur erreicht t. gegen die
Reaktion nicht mit don Zähnen und Hörnern verteidigt werden
müſſe. (Sehr wahr!) Redner wendet ſich gegen einen Artikel
des Herrn Dr. Geyer und wirft dieſem Geböſſigkeiten vor Ohne
das Perſonen genannt ſind. ſind doch die Führer deutlich bezeich
net worden. denen vorgeworfen wird. daß ſie hinter dem Rücken
der Partei anders hardeln. als ſie öffentlich ſchreiden. und daß
ſie die Eeſchäfte der Rechtsſozialiſten beorgtein. Wenn Genoſſe
Geyer meint. daß wir Theoretiker unſere Forſchungs-

Wir verwahren uns dagegen daß in der Partei
dieſe Hete gegen die' Wiſſenſchaftler gemacht
wird. (Stürm. Zuſtimmung Genoſſe ſcheint ſich die
Rolle aneignen zu wollen als Wächter der Uneinigkeit des Prole
tariats. Jetzt iſt die Zeit zur Einiguna noch nichtgekommen. Jch erwarte ſie nicht von Verhand ungen. ſon
dern von einer beſtimmten politiſchen Sitnation. Ein Aderlaß
wie 1871 wäre das ſchlimmſte für die Internationale (Sehr
richtia! und Unruhe Wohin kommen wir. wenn wir nur einer
Richtnna hier frei die Meinung äußern laſſen. Geyer darf nicht
das Recht haben. ſeine Meinung als die einzig revolutionäre
hinzuſtellen und die anderen mit dem AusſchluR zu dedrohen.
(Teilweiſer ſtürm. Beifall.)

Fleißner- Dresden meint. daß der Parteitag gezeigt
hab a. daß die rechts ſozialiſtiſchen Hoffnungen und Träume nrcht
in Erfüllung gehen werden.

Aba. Koenen-Berlin: Genoſſe Cohn hat gegen mich ſo
geſprochen. wie ein Rechtsanwalt vor Gericht. wenn er einen
Zeugen der Gegenpartei herabſotßt. Es iſt ezwas anderes ob
man mit den gehetzten und verfolaten Objekten der bürgerlichen
Demokratie zuſammenkommt oder mit den Spahn., Groeber und
Scheidemann verkehrt. Obwohl Genoſſe Cohn gewußt hat. dak
Schedemann in der Schweig in dem Auto des Sklarz herumfuhr.
hat ihn das nicht abgehalten. weiter mit Scheidemann zu ver
kehren. (Aber Koenen! Du wirſt doch nicht?) Der Parteitag
mag entſcheiden ob es würdiger iſt. ſich mit den Verfolaten der
Revolution zuſammnzufinden. als mit den Lumpen der Re
volution. Stürm. Beifall.)

Sidbert- Reukölln wünſcht. daß die Politik ſo eingeſtellt
Ffrd. daß ligks von der Partei keine Exiſtenzberechtigung mehr

e

Der nächſte Redner iſt der frühere Polizeipräſdent Eich
horn- BVerlin: Genoſſe Cohn hat uns in ſchwarzen Farben die
Diktatur einer Minderheit geſchildert. Einer Einigung des
Proletariats arbeitet niemand entgegen: Einigung mit )n
Rechtsſozialiſten heißt aber ein Kompromiß mit den Bürgerlichen
eingehen. Die Rechtsſozialiſten verrich en die Geſchäfte des
Bürgertiums. Ein Einigung auf Grund unſeres Programms iſt
möglich. Die Proletariermaſſen ſollen zu uns kommen und ſie
werden kommen. Wenn man die Kleinarbeit im Parlament
mitmacht. muß man den parlamentariſchen Kubhandel mitmachen.
Die Kämpfe werden nach dieſem Parteitage er-
bitterter ſein als vor her. (Stürm. Beifall

Dr. Kurt Gewer-Laipzig: Genoſſe Cohn den
Verſuch gemacht. ſeine Politik zu verbergen durch verſönſiche An
griffe. Die Wahl des Genoſſen Cohn zum Fraktionsvorſitzenden
hätte ſeinen Verhandlungen nach rechts ein beſonderes Relief
gegeben. Vor dem Sklarz-Skandal hat er mit den Leuten
verhandelt. obwohl er woße. in welchem Sumpf ſie ſich be7an
den. Mit dem Genoſſen Cohn ſtreite ich mich nicht. Wir können
nit verhandeln, ſondern müſſen noch mehr den erbitterten Kampf
gegen di alte Partei führen: ſo ſtellen wir uns die Einigung

Allerdings gegen die Regktion von rechts
Wehr ſetzen müſſen. ader

abhängigen das lebhafteſte beſchimpfen
Gewer zu zerſchlagen. Mit dieſer Vartei könne es

keine Verbindung
BVraßRe ſwricht. wie andere Redner ſchon

feine U mit der Haltung in der Freiheit r 7 noch einige ageſprochen hatten. tra Beſprechungre s von Criſpien wurden die Leitſätze
einer Redaktionskommi überwieſen und die Verhandlungen
auf Donnerstag früh 9 Uhr vertagt. r

freiheit einſchränken laſſen würden. ſo iſt ar ſchief gewickelt.

Halle und öuullreis.
Halle. 5. Dezember 1919.

Achtung! Außerordentlich wichtige 6itzung!

Am Freitahaus, Zimmer
itz ung

der Preßkommiſſion, des Artsvorſtands, Vezirksvorſtands,
der Stadtverordnetenfraktion und dDiſtrittsiührer

r. 14, eine au

erſche
BVBeſonders wird ddieſe Singer n da

Ein Kalender der Volksſtimme
wird den Leſern unſeres Blattes in auter künſtleriſcher V
führung und praktiſch-überſichtlicher Aufmachung gegeben. Ad
auch. diesmal ſind wir. wie alle Zeitungen nicht in der Lo
un'eren Beziehern den Kalender für 1920 gratis zu liefern
Wirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitunasgewerbe weiſt e
darauf bin. daß die Beſtimmung des S 4 der Bekanntmacht
über Druckpapier vom 25. November 1917. nach der die Graf
Beifügung von Fahrplänen. Kursbüchern und Kalendern jed
Art zu Zeitungen und Zeitſchriften verboten iſt. nach wie vo

nen müſſen.

werden mit hohen Strafen bedröht. W
Kalender den Beziehern der Volkeſt'mme zuſammen mit der
Zeitung zum Selösſtkoſtenpreiſe von 25 Pfa. liefern und machen
unſere Leſer ſchon heute darauf aufmerkſam.

Abonniert die „Arbeiter-Jugend“.
Unſere Jugendze!tſchrift wird immer noch viel zu wenig

von den ſchulentlaſſenen Kindern unſerer Parteigenoſſen ge
leſen Der hohe Bildungs- und Erzichungswert unſerer
Jugendzeitſchrift. der von Fachleuten allgemein anerkannt
iſt, wird noch viel zu wenig heachtet Wir können darum unfe-
ren Le'ern., die ſchulentlaſſene Kinder haben. nur raten. für ſie
die .Arbeiter-Augend“ zu abonnieren. Jn VKüchtverſtändlichen
Artikeln führt ſie in alle Gebiete der für junge Arbeiter in Be
trecht kommenden Wiſſenſchaften. der Kunſt und Literatur ein.
wie vor allem auch in durchaus ſachlicher Weiſe in die Politik
und die Fraacn der Volkswirtſchaft. Sie iſt Organ unſerer
Jugendbewegung. des Verbandes der Arbeiter-Jugendvereine
Deutſchlands. Bezugspreis direkt durch die Poſt oder Buchhand-
lung 2 M. für ein Quartal Das Blatt erſcheint vierzehntäglich

g. VorwärtsBuchhandlung. Berlin SW. 68., L
aße 3.

Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
Halle- Saalkreis.

Unſere letzte Verſammlung war. wie immer. trotz de an
haltenden Regens aut beſucht. Gen v. Schaewen- Naum-
buxag ſprach über die Sozialiſierung ves Großarundbeſitzes. Der
Referent zeigte an vielen und faſt alle Gebiete des wirtſchaft
lichen Lebens umfaſſenden Zahlen und Tabellen. in welch uner-
hörter Weiſe das vornovemberliche kapitaliſtiſche Syſtem die
deut'che Volkskraft geſchädigt hat
ſtellen. dak in den Bezirken Deuſchlands, wo der Großgrundbeſitz
vorherrſcht. die höchſten Prozentzablen der noch in der Erde
ſteckenden Feldfrüchte vorhanden ſind. Jm Durchſchnitt ſind es
50 Prozent. Dir großen Kartoffelſchiebereien der Jetztzeit haben
faſt alle ihren Urſprung in den großagrariſchen Gegenden. Die
Sozialiſierung des Großagrundbeſitzes müſſe ſchon jetzt vorberei-
tet werden. denn zwiſchen den Intereſſen des Volkes und der
einiger Großagrarier ſtehen unübebrückbare Gegen'ätze die zu
aunſten des Volkes aus der Welt geſchaffen werden müſſen. Ueber
die Sozialiſierung des Großorundbeſitzes ſelbſt macht der Gen,
v Schaewen u. a Folgende beachtliche Ausführungen:

Did Sozialiſierung des Großgrundbeſitzes kann genau ſo wie
in der Induſtrie nur Schritt für Schrit„ vor ſich gehen. Das
Ziel iſt in beiden Fällen das galeiche: Die Erſeßung der kapi
taliſtiſchen Wirtſchaft durch die ſozialiſtiſche. Es iſt ja jedem
einleuchtend. daß bei der heutigen Finanzlage an eine Vergelell-
ſchaftung des Grund und Bodens in großem Stile nicht zu den
ken iſt. Nach der Art des Eigentümers unterſcheiden wir öffent
lich-rechtlichen und privaten Großagrundbeſitz. Der öffentlich-
rechtliche Großarundbeſitz. im folgenden kurz Domänen ge-
nannt. wurde bisher an Pächter verpachtet. Es ſſt ſelbſtver
ſtändliche ſozigliſtiſche Forderung. daß dieſe kapitaliſtiſche Mit
telsperſon in Zukunft fortfällt. Aus praktiſchen Gründen dürfte
es ſich empfehlen. die Domänen zu dem alten Pachtzins an eine
qemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft zu vervacht n. Die Bewirt-
ſchaftung ſelbſt kann ſich frei von jeder einengenden Bürokratie
halten. Auf einem Ritteraute kann Getreida Vieh uſw. nicht
ohne Wiſſen der Arbeiterſchaft verſchoben werden Als Siche-
rungsmaßnahme auch gegen ſoziale Ueberariffe anügt,
wenn von Her geſamten Arbeiterſchaft zwei Kollegen zu Betriebs
räten gewählt werden. die dem Inſpektor helfend und auch kon
trollierend zur Seite ſtehen Zum anderen wäre als geeignete
Kontrolle ein Verkauf der land wirtſchaftlichen
Produkte vorzugsweiſe an Genoſſenſchaften
zu empfehlen. Durch dieſe Art der Bewirtſchaftung, die die
ſoziale St ung des Landarbeiters ganz bedentend hebt. iſt das
Selbſtintereſſe wachgernfen. ſteigt die ſoziale Achtung. der Land
arbeiter wird ſich ſeines Wertes bewußt. Eine weitere Folge
iſt. daß durch dieſes erwachte Selbſtintereſſe auch Viehhaltung
in größertn Umfange auf den Domänen mönglich und rentadel
iſt. Arbeiterhönſer brauchen in größerem Umfange nicht gebaut
werden: es wird nur nötig ſein. das leerſtehende Herrenhaus
zu Arheiterwobnungen berzurichten Alles in allem wird die
Sozialiſiernna der Domären. dem Landarbeiter erdvhten Lohn,
dem ſtäd iſſchen Konſumenten mehr und daher billigere Lebens-
mittel bringen.

Bei dem Umfange des privaten Grokagrundbe-
ſitzes kann zurzeit eine Vergeſellſchaftung in großem Maßſtabe
wegen unſerer troſtloß n Finanzlage nicht in Frage kommen.
Daß eine ſofortige Sozialiſierung nötig iſt. beweiſt die ſo kläg
lich darniederliegende Lebensmittelverſorgung die ihren weſent
lichen Grund in der kapifalſiſtiſchen Bewirtſchaftung des Groß
grundbeſitzes hat Hier empfinhlt ſich als vorlänfiges Ziel die
Erringung einer ſtarken Gewinnbeteiligung. Der Jndufſtrie
arbeiter iſt mit Recht argen eine Gewinnbeteiligung mißtraul'ſch.
Denn in der Jndrſtrie iſt ſie wegen der vorhandenen Arbeids
loßnarmee eine Verſicherungsprämie gegen Streiks. Anders
iſt es in der Land wirtſchaft. Hier iſt der Arbeitsmarkt ſtets
unterführt. hier laufen immer zwei Arbeitgeber einem Arbeiter
nach: in der Landwirtſchaft iſt der Geſchäftsbetrieb nicht ſo ver
wickelt. er iſt für igden Arbeier offen der Arbeiter weiß ganz
gengu. was ein und ausgeht. Hier Richtes und Erſprießliches
ſchnell zu erreichen. iſt Sache der Gewerkſchaft der Landarbe

Vorläufiges Ziel der Gewerkſchaft iſt alſo Umkehrung des bis
herigen Verhältniſſes. Der Rittereutsbeſiter erhält in Zukunft
ein feſtes Einkommen und der landwirtſchaftliche Arbeiter nehen
ſeinem durch Tarifvertrag vereinbartn Lohn. den geſamten
Reingewinn im Verhältnis zur verdienten Jahreslohnſumme.
Oh dann das Eigentum in ſtaatliche Hände oder in eine land
wirtſchaftliche Arkeiterproduktivacnoſſenſchaft überzuflühwen ſſt,
ſoll Gegenſtand ſpäterer Sorge ſein. Auch bei dieſer Art der
Bewirtſchaftung wird das Selbſtintereſſe des Arbeiters geweckt.
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3. Jahrgang Nummer 280

abend 8 Uhr e im Gewerkſchafts
erordentlich wichtige

ſtatt, der dieſe Funktionäre unbedingt alle

beſteht. Einer Beifügung iſt der Abdruck in einer Zeitung oder
Zoſtſſchrift aleich zu erachten. Verſtöße gegen die Beſtimmung

ir werden unferen

inden

Auch jetzt iſt noch feſtzu



er
nnd die Gefamtheit hat auch hiervon den
9 Weiter iſt es nötig die ger erdere en. über die Deutſchtand
verfügt. urbar zu machen. ir beiden in Deutſchland ungefähr

2 Millionen Hektar Dieſe Flöche mödalichſt raſch urbar
zu machen. iſt dringendes t der Sunde Auch dier dürfte es
ſich emvfehlen. die Urbarmachung in großem Stile durch die ge
meinnütigen Siedlungsgeſe vornehmen zu Eigen
tümer eines großen Teils ſind die Eimelſtaaten. der Reſt
ohne weitercy nach S 155 der neyen R
werden. Selbſtverſtändlich iſt nur der Ertragewert für dis
nutzlos daliegenden Grund und Boden zu gewähren. Die
rigkeiten der Arbeiterbeſchaffung ſind leicht au überwinden. Di 4
Siedlungs geſellſchaft muß fich nur vortraglki
verpflichten, neben gusreichendem Lohn genug
urbar gemacktes Siedklungsland erwea 25-30

„RMorgen zum Selbſtkoſtenpreile zur Verfügung zu ſtellen. Durch die Urbarmachung wird Torf ge-
wonnen. der zurzeit ſehr hoch im Preiſe ſtehen dürfte. Durch

z dieſen hohen Preis und das Selbſtintereſſe des Ardetters iſt die
WEentabiliät in dem Maße geſichert. daß der Anſiedker ſeine 25

Woragen zu einem ſehr geringen Preiſe haben kann. Rach Be
Ichnung Moorſachverſtöndiger wird die Sied-
Inasgeſollſchaft das Land an ihre Arbeiterſonſt abgeben können. Auf dieſe Weile wird es ein

i thtes ſein. genügend Arbeitskräfte zu erhalten und eine Ent
S ung des geſamten Arbeitsmarktes würde erreicht n der

r Brandenburg haben wir Moore in einem Umfange. daß
z Jahre hinans ganz Berlin mit dieſem Heizmatertal verſehen

Welche Er'varnis an rollendem Material damit
9 icht wird. braucht des NRäheren nicht ausgeführt zu werden.

Urbarmachung der Moore hat aber noch den wiſiteren unge

den kann.

Mfuren Vorteil. dak mehr landwirtſchaftliche Anhaufläche ge
affen und die landwirtſchaftliche Produktionsdaſis ganz er

heblich verbreitert wird. Auch hier die Foloe. daß bedeutend
mehr Lebensmittel anf den Markt kommen und die Preiſe daher
notwendicerweiſe fallen müſſen.

Es wurde bereits hervorgeboben. daß durch die Sozigli
ſierung des Großkagrundbeſihes mehr Lebensmittel produziert
werden. und infolgedeſſen die Preiſe ſinken müſſen. Dieſer Vor
teil kann noch dadurch erhöht werden. daß die ſoziagliſierten Be
triebe direkt an die ſtädtiſche Konſumgenoſſenſchaft liefern. Je g
licher Zwiſchenhandel wird dadurch ausgeſchaltet. Abgeſchen hiervon ſchafft die Sozigaliſterung des
Großarundbeſitzes eine für den kädtiſchen Arbeiter günſtigere
Lage des Arbeitsmarktes. Während früher der Landarbeiter
in die Induſtrie wanderte und hier ſeinem ſtädtiſchen Kollegen
gegenüber als Lohndrſickr wirkte. wird der Landarbeiter mit
Jnanariffnahme der Soaialiſierung auf dem Lande bleiben. hat
er doch donn die Möelichkeit. durch die Gewinnbeteiligung oder
Urbarmachung ſchnell und ſicher voranzukommen. Der ſiädtiſche
Arbeiter aber wird nicht nur ſcékne läſtigſte Konkurrenz los. es
wird logar im Gegenteil eine Abwanderung aufs Land ſtaft-
ſjinden und dadurch eine Vermind i rrng der Stadfarbeiterſchaft
eintreten Dann kann auch oanz anders an die Sozialiſierung
der Jnduſtrie. z B. der Berowerke herangegangen werden. Eine
Sozialiſierung der Gruben zu erträglichen Preifen iſt möalich.
Sind aber erſt die Kohlenberawerke ſozialiſtert. in die Schlüſſel
ſtellung der geſamten Tnduſtrie gewonnen. und dann wird es
ein Liſchtes ſein. in Freiheit den ſozialiſtiſchen Staat aufzu
bauen. der das Volk eint in Gleichheit und Brüderlichkeit.

Die ſich an dieſen Vortrag anſchließende äußerſt rege Dis
kuſſion zeigte. daß gerade die Arrarfrage. troßdem ihr noch keine
eigentlichen feſten Richtlinien für uns gegeben ſind. vet unſeren
Genoſſen viel Intereſſe und Verſtändnis findet An De
batte beteiligten ſich die Genoſſen Kleeis. Studt. a g
ner. Schäfer. Görſch vnd Ott o. Gen. Safer machte
dabei benchtenswerte Ausführungen über die Entwicklung des
Großarundbeſites. der im Laufe der Jahrzehnte und Jahrhun
derte nach und nach alle umliegenden Ländereken aufſchluckte.
Jest müſſe 77 von oben herab eine entgegengeſente Entwick
inna eingeleitet werden.Gen. u attete hierauf den chäftsbericht vom
3. Quortal. Aus demſelben iſt erſichtlich, daß die Kurve unſerer
Mitgkiederbewegung immer noch unverändert oben ſteigt.
Bedauerlich iſt nur, daß die Zahl der weiblichen Mitglieder in
keinem Verhältnis zu der der männlichen ſteht. Auf dieſem Ge-
biet iſt für uns noch ſehr viel Boden zu beackern.

Gen. Wagner gab bekannt. daß unſere Jugen ung
ch e mer mehr durchſett und eine erfreuliche Entwicklung

mmhen Gen. Heine erma die Müglieder nochmals die
Diftriktsverſammlungen beſſer zu beſuchen als wie es bisher der
Fall war. Gen. Herzig forderte die Anweſenden auf. P das

die Volksſtimme, überall und zu jeder Zeit rege
tation zu entfakten.
Mit einem Hinweis auf die ekelhafte und niedrige Hetze der

Deutſchnationalen (Konſervativen) ſchlod Gen. Heine die bie
zum Schluß anregend verlaufene Verſammlung.

erchland hat feinMandatsniederlegung. Der Stv.
Stadtverordnetenmandat niedergelegt. urch fein r
aus der Verſammlung wird durch den nechrückenden Kandidaten
erne bisher ſich immer S empfindlich fühlbar Lücke
ausgefüllt werden. Die B z können die Linke jetzt nicht
mehr bei jeder Gelegenheit überſtimmen, was der halliſchen Ar
beiterſchaft beſtimmt zum Vorteil gereichen wird.

Allgemeine Osrtskrankenkaſſe des Saalkreiſes. Jn der
Ausſchußſignnag der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Saal-
kreiſes am Dienstag wurde der Voran'chlag für 1920. der in Ein
nahme und Ausgabe mit 1 438 900 Mark abſchliekt. gewihmiat.
Es wurde ein Nachtrag zur Dienſtordnung. der die gehaltlichen
Verbältniſſe der Angeſtellten neu regelt. be'chloßen.

Halleſcher Lehrerverein. Freiga. den 5. z 77ää
mittags 4 Uhr. im St Nikolaus Vereinsverſammlung.
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Band zur Erhal nnd Medenng
Mitglieder ert vWehe. Kinder r 2

&ciu Kartenſis ſtelle des Magdeburger Str. 21.
im Jnſeratenteil

eins noch mit

t. A. W. r ier verwu s einemSenen, die über die Herkunft
e h ſich alsbald auf Zimmer 40 oder 38 der Krimi

nalvol zu melden.
Trespenläufer-Diebſtähle. Bei einem bie Pantoffel

macher wurde ein Trerpenlönfer, etwa 55 Meler lang und 68
Zentimeter breit vorgefunden und habt Der Läufer
hat dunkelroten Untergrund und in der Mitte rötlichweiße Vier-
ecks. Da der Läufer aus einem Diebſtahl herzurühren ſcheint,
wolle ſich der Eigentümer bei der Krimingalpolizei, Dreyhaupt
b 4, Zimmer 68 oder 71. melden dort kann der Tevpich, von

ſchon ein Stück verarbeitet za ſein ſcheint. beſichtigt werden.
Wie ſchon unlängſt mitgeteilt. ſind gerade in den letzten Wochen

wiederholt Treppenläufer geſtohlen worden. Jn eiſem Hauſe
in der Nähe des Theaters wurde ſolch ein Spitzbube am bellichten
Rachmi'tag beobachtet, wie er den ſchweren Teppich von der
Trepre losſchnitt.

Verſicherung gegen Verkuſte. Die hieſigen Färbereien
Caisgentergs, Otto GSieſert, Halloria, ArthurKallinich. Karl Mauersberger, Union und Vik-toriag hoben mit der Rhbeiniſch- ſiſchen Verſ.- Akt.Geſ. in
Düſſeldorf. durch das Tdunghaus Halle ein Abkommen getroffen,
wonach ſi der Kundſchaft eine Verſicherung ihrerSachen gegen Schaden zuſichern. Räheres iſt durch Jnſerate
bekanntgegeben.

Aus der Provinz
Rednerkurſus der 6. P. D. Wittenderg.

Der Unterbezirk Wittenberg-Schweinit liegt was abſeifs
von den politiſchen Brennpynlten und iſt daher die Auf
klärungsarbeit in politiſcher Beziehung zurückgeblieben. Da in
dem Unterbezirk auch mit einer ſtarken gegneriſchen Strömnung
zu rechnen iſt. iſt es unbedingt notwendig. daß eine Schar rede
gewandter Leute im Unterbezirk wirkt Aus dieſem Grunde hat
fawohl der Orsverein Wittenberg als auch der Ortsverein
Vieſterin der S. P. D. den einſtimmigen Veſchluk gefakt. das
Bezirksſekretariat um Einrichtung eines Rednerkurſus zu er
ſuchen Der Bezirksfekretär. Genoſſe Dreſcher. hat ſich be-
reit erklärt. ſeine Kraft in den Dienſt der Sache zu ſtellen Der
Rednerkurſus wird im Lokal von Geiſt in Mittenderg abge
dalter und zwar iſt der erſte Vortrag des GHenoßn Dreſcher
am Donnerstag. den 11 Dezember Der Kurſus zerfällt in die
Untergruvren 1. nik. 2. Staatsbürgerlkunde und

Gewerkſchaftsfragen.
Uelvr die erſten beiden Prnft referiert Genoſſe Dreſcher

an den Donnerstagen von 7—-9 Uhr und über den kenten Punkt
Genoſſe Privengau an den Dienstagen von 7—9 Uhr und
zwar erſtwalig am 16. 12. m gleichen Lakal Gen Dreſcher
rechnet mit zwei Vortragsabenden über Redechnik und ſechs
Vortrèögen über Steatsſrgerkunde. während Genoſſe Privenan
an vier Abenden über Gewerkſchaftsfragen ſorthen wird

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Beitrag von 3 Mark
erhoben. Die Finzeichnnngsliſten liegen h den Genoſſen
Hellige in Wittenberg und Scheel in Vieſterin aus Ge
noſſen aus der Umgegend von Wittenberg. die aneiat ſind. ſich
an dieſem Kur'us zu beteiligen. werden gebeten. ſich bei den
beiden genannten Genoſſen einzuxſchnen.

Wir bitten alle Genoſſen. ſich an dieſen Vortrögen zu be
telligen. damit wir bei dem im nächſten Frühiahr einſetenden
Wahlkampfe auf eine genügend goſchulfe Rednerſchar blicken
können und wir bei den Wahlen arößere Erfolge crreichen.

Merſeburg. Stadtverordnetenſitzung. AnStelle des zum Stadtrat gewählten D. R. n zer wird
rau Bürgermeiſter Dr. Haake als Stadtverordnete einge

ührt. Von der Regierung ſind 8360 Mk. ſtaatliche Teue
rungszuſchüſſe für das Lyzeum bewilligt worden. Von der
Merſ öurger Schwimmerſchaft wird für nächſtes Jahr 10 400
Mark Zuſchuß gewünſcht, dieſe Angelegenheit wird dem
Magiſtrat überwieſen. Der Stadtrerordn. Mahlo (Dem.)
fragt an, ob es zutreffend ſei, daß Stadtrat Langer
(U. S. P.) verhaftet worden iſt und welch Schritte ein
geleitet ſind, um die Lebensmittelverſorgung der Stadt
ſicherzuſtellen. Die Verhaftung des Stadtrates Langer
wurde vow Bürgermeiſter Her tzog beſtätigt. Der Magi-
ſtrat hat einen Antrag auf Freilaſſung Langers geſtellt,
weil er nicht fluchtverdächtig iſt, und ſein Dezernat, die
Lebensmittelverſorgung, ſo wichtig ſei, daß die Stadt das
grebte Intereſſe an der Freilaſſung habe. Zur e

Kriſoergräber auf dem Ehrenfriedhof wurden 360
bewilligt Eine Klaſſe der Kaufmänniſchen Fortbildungs
ſchule muß wegen Ueberfüllung grteilt werden. Am Lyzeum
ſind ſchon ſeit längerer Zeit drei Lehrer erkrankt. Da die
ber. Lehrer nicht mehr unterrichten können, ſondern pen
ſioniert werden, ſind die drei Lehrſtellen neu beſetzt worden.

Ken gFeuilletmn.

Arxien und Diederabend von Rammerſänger Hermann
Jadlowker.

Der grſtrige Abend zeigte uns wieder einmal einen Uebel
ſtand. uner dem die Tonkunſt in unſerer Saaleſtadt Halle ſchon
(ange Zeit leidet und vorausſichtlich auch noch viele Jahre lei
den wird es fehlt an einem geeigneten Konzertſaal Daß in
einem Raum mit nungenöeender Akuſtik nicht nur die Muſik
ganz erhebliche Einbuße leidet. ſondern arch die Künſtier an der
vollen Ertfaltung und Ausnütung ihrer Stimme behindert wer
den. wird nach efwas Ueberlegung auch der Lafe verſtehen
können. Und wenn nun egor einer unſerer größten deu ſchen
Säneger Hermann KTadſowker. der Heldenenor der Berliner
Stagtsoper. ſich hier von den Brettern des Konzertſagles hören
Iakt. dann bedauert es man um ſo mehr. dieſes herrliche un
rertroffene Organ nicht in der vollen Entfaltnna. in der gan

zen Kraft und r e a 2viel der geſch worden. de omerrigal anx 7 Sänger ſtelle als die Büdne

a igt ſich den A
zeigt erunſern Berliner Heldentenor einen

ewi Mübeloſiakeit des Tonesz in dem italieniſche Sänger.
einer

gevrekt wie an vingelnen Stellen des Rezitative und der Arie
aus Flotows Stradella“ Anch ſtören manchmal fremde Fiſch

ſang er mit unveraleichlicher Schönheit und zeigte in den
Mozartſchen Lirdern in unbertroffener Weiſe. wie man mit
den einfachſten Mitteln des Tones die innigſten Gedanfen zum
Ausdruck zu bringen vermag Die Wiedergabe der Arien ent
faltete ein wunderbares farbiges Bild. ganz beſonders feſſelnd
in der lwriſchen Velcbung. Hier konnte er auch die gange Größe
ſeines herrlichen Organs zur voſlen Geltung bringen.

Das Vublikum dankte ihm nach jedem Liede und ſwendete
am Schluſſe ſolchen Veißall. daß er es mit einer Zugabe be
e Kapellmeiſter Dr. Carl Beſl und e vetemit Rußlal den Verfländnis und Empfinden. e

Die Jurny der Halliſchen Kunſtausſtellung,
Gegen die Wurn der Halliſchen Kunſtausſtellung ſind in

v

am um müſſen, wenn wir uns die t l
Maſſe erhalten wollen, von ſ. Oktod r ab erhöht werden.

Jn der Unſer e wird pro h ein Eintrittsgeld von ſchied
160 Mk. nd in der Oberſtufe von Mk. erhoben werden. ob de
Einer Ordnung über Erhebung eines Zuſchlages zur Wert die J

wacheſteuer von 40 Proz. und einem Zuſchlag von 100 dörKrogen wird zugeſtimmt. Zur Grunderwerbsſteuer ſoll ein
G meindeauſchlag von Proz. erhoben werden. Der Gleich P ite
ſtrompreis für Kraft muß erhöht werden, weil zu wenig Wir
Strom abgenommen wird; es wird deshalb vom 1. Dezember von
ab pro Kilowattſtunde ſtatt 65 Pfg. 1 Mk. erhoben werden. dieſe
Ebenfalls muß wegen der erhrhten Kohlenpreiſe eine Er fommhöhung des Waſſerpreiſes von 30 Pfg. auf 50 Pfa. pro daten
Kubifmeter vorgenommen werden. Von der Erhöhung
ſoſlen die ſtädtiſchen Bäder als Wohlfahrtseinrichtung aus
9 loſe dleibn. In der inneren Stadt muß das elek- u
triſche Lichtnetz verſtärkt werden. Die Koſten betragen
120 000 Mk. und ſoſſen aus einer Anleihe gedeckt werden. daß en
Gegen die willkürliche Abſchaltung von der Ueberlande Herric
zentral- ſoll energiſch Proteſt erhoben werden. Auch wird Sache
um Erweiterung der Notbeleuchtungsanlage in der Stadt A
erſucht. Sodann entſpinnt ſch eine Debatte über die Er ſamm!höhung der Tagegelder und Reiſekoſten bei Dienſtreiſen der reſag,

ſtädtiſchen Beamten und Stadtvrrordneten. Es wurde ieine Erhöhung der Tagegelder für Dienſtreiſen beſchloſſen, der J
ſie ſar 35 Mk., 24 Mk., 18 M. und 15 Mk. t ür führerReiſen na tädten mit über 109 000 Einwohnern mit blat'e:
Ausnahme von Halle erhöhen ſich die Sätze auf 50 Mk., bei un
35 Mk. und 20 Mk. Für Reiſen, welche an einem Tage er verzig
lodigt werden können. betragen die Säße nur 20 Mk. Ztg.
15 Mk.. 10 Mk. und 7.50 Mk. Entſtandene Mehrkoſten wer heitn extra veroütet. Die vollſtändige Umwälzung. die Merſe Fonnn
burg in den letzten Jahren durchgemacht hat, bringt es mit getomt
ſich. daß in allen Verwaltungskörpern neue Beamtenſtellen führer
geſchaffen werden müſſen. Die Arbeit häuft ſich ſo, daß zur jhrift!
ordnungsmäßiren Erledigung 9 neur Stellen und 3 Hilfs eine
beamtenſtellen beſetzt werden müſſen. was eine Ausgabe von horgän
60 000 Mk. verurſacht. Die Räumlichkeiten des Rathouſes Angele
werden vorläufig noch ausreichen Genoſſe Voye wies aber
mit Roſt darauf hin. daß bei einer weiteren Vermehrung P
neue Räume geſchaffen werden müßten. Am Sonntag. den Y die Vo

17 Dezember ſoll eine Beſichtigung des Krankoenhauſes ſtatt das V
finden. Auf eine Anfrage betr. zu hoher Mietsvpreiſe in den und K
Baracken wird vom Stadtbaurot Zollinger feſtgeſtelſt, komma
daß die Stadt in bezug auf die Mietspreiſe weit zurück dem F
geblieben F. und dieſe Preiſe bei weitem nicht den unge gaſpar
heuren Se ſtkoſten entſvrechen. ar

Weißenſeln Die Wohnungsnot. Uns wird vom hätte.
Magiſtrat mitgeteilt: Mit Rückſicht auf die herrſchende und im beruic
Sfadtbezirke Weißenfels noch im Steigen begriffene Wohnvngs- tenno muß vor der Eheſchließung ſaſſcher Paare. wellche Ncd nicht im a
Beſit oeeigne“er Wohnrsäume befinden. beſonders gewarnt wer ihn in
den Das ſtödtiſche Wohnunasamt iſt nicht in der Lage. den us dedahin ergehenden Anträgen auf Nachweiſung von Wohnungen iden
die ſich zur Führnna eines ehAichen Hausſtandes e'gnen. zu ent blatt v.
ſprechen. Es wuß daher ernſthaft darauf hingewiefen werden, Ve
nicht eher zum Ablchlyß einer Ehe zu ſchreiten. bis die Becchaf Kilian
fung eſner Mahnvva geſichert iſt

Weißenfelg Stadtbücherei. Der Magſſtrat ſchreibt Dr.
Die neueingerichtete Stadtbücherei (Volksbiblioſhek) wird dem- U. S.
nächſt wieder eröffnet. Damit der Verkehr an den erſten Tagen 3 e
der Bücherausgabe durch die mit der Anmeldung der Leſer ſeines
verbundenen Arbeiten nicht aufgehalten wird. werden Anmel- ſeiner
dungen der Leſer ſchon vor der Eröffnung entgegengenommen. Au
Wes in die Stadtbſcherei als Leſer eintreten will. wird daher ihm mit
gebeten. ſich in der Zeit vom 8. bis 13. Dezember d. J während
der Dienſtſtunden von 12 und 3--6 Uhr in dem Geſchäfts
zimmer der Büchorei (Stadthaus. ahem. Standesam sräume)
anzumelden. Es empfiehlt ſich. einen verſönlichen Ausweis wie
Stenerzettel. Lebensmittelſchein oder dergal. mitzubringfn.
Wert wird darauf gelegt. daß jeder Leſer möglichſt perſönlich Markte
erſcheint. Bücher werden am Tage der Anmeldung noch nicht ſetzung
ausgeliehen Der Zeitpunkt der Eröffnung wird nach bekannt bewirke

gegeben. FührerNamslau. Dreiſte Gauner. Bei einem Gutsbeſitter O
bigen Kreiſes erſchienen am Freitag ſechs Herren in einen Demon
Auto mit der Erklärung. der Gutsbeſitzer ſei als Spiritusſchieber
angezeigt. ſie kämen in bohördlichem Auffrag. um die vorhan-
denen Waren und den Erſös aus den Schiebungen der auf
314, Millionen Mark geſchäßt werde. zu beſchlognahmen. Der
Gutsbeſier erklärte. nur einen Betrag von 108 000 Mark bereit
zu haben. den er herbeiholte. Die Herren nahmen die Summe
verſſegelt mit ſich. luden den Gu'sbeſiter zu einem Gerichts
termin nach Breslau vor und fuhren ab. Dem Gutsbeſitzer ſtie
gen nachher Bedenken auf. und auf telephoniſche Anfrage in
Breslau ſtellte es ſich horgus. daß er Gaunern in die Hände ge
fallen war Von den Tätern fehlt iede Sour. Wahrſcheinlich
war das Gewiſſen des Gusbeſitzers auch nicht ganz rein und e
ließ ſich deshalb einſchüchtern.
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Ael Klllan Prozeß J
Zweiundzwanziaſter Verhandlungstaaga
Au Beginn der Sitzung gibt der Verteidiger Rechtsanwalt babe

Herzfeld eine Erklärung ab. Er habe ſich bei ſeiner geſtri Sola
gen Avsaabe geirrt, beide Brüder Kkchland ſeien Mitglieder Voli

der U. S. P WachWeiſe hat der Künſtlerrat die Preisrichter für die jetzt zur Aus
ſchreibung gſlangenden Wettbewerbe vorgeſchlagen.

Wie auf der lenken Großen Berliner Kunſtausſtellung“. ſo
ſtellen auch in der hieſigen Ausſtellung die Künſtter in ge
ſchloſſenen Gruppen aus. Deshalb mußten Einzeliuries gebildet
werden. weil nur ſo die werſchiedenen künſtleriſchen Tendenzen
der Gruppen klar zur Geltung kommen konnten. Jedem Be
ſchicker der Auſtellung wurde anh imgeſtellt. ſich einer der Grup
pen anzuſchließen und ſich deren Jury zu unterſtellen. Die Ur
le der Gruppeniuries wurden vom GelamtKünſtlerrat e
prüft und autgeheißen,

Stedtthegter. Heute, Freitag. abend 74 Uhr geht als erfAendvocſtellung n 3 De Drama der Jugend in Deuiſa
land „Der Tod des Cmr-boties“ von Friedrich Sölderlin i
Seene Am Sonnabend abend e Uhr gelangt zum Gedächtnis
im Weltkrieg Geſalſcnen „Ci- deutſches Requiem“ von Johanne
Brahms durch die Robert Fran Sengakademie unter Leitung 27

Alfced Rahlwes zur Auftük rung. Als Soliſten ſind Etde
nſa von der Berliner Stagicore: und Fritz Kauffmann G

lin) gewonnen werden. Sonntag nachm. 34 Uhr wird a
Fremdenvorſtellung kei ermäßigten Preiſen die Operette z
Zigeunerbaron von Johann Strauß gegeben, abends Das Ch
eiflein, Montag Vannerl“.

o Theater. Um den vielen Kleinen, welche am 2
tag bei dem len Andrang keinen Einlaß mehr inTheater erhalten nien, Gelegenheit zu geben, das Märche

nſel und Gretel auch zu ſehen, findet Sol nntag ni mal v e ken ſtatt.m er nd leste Aufführung ſe
Wwaſhalla Operetten

6

2 ig Piäte im Vorverkauf zu ſichern
u

eit
Theater. Heute, Freitag, abend

der Vreſſe Angriffe gerichtet worden. die jeder Grundlage ent
behren. Es iſt folgendes feſtzuſtellen

Der Halliſche Künſtlerrat“ wurde gewählt van dem
ſerverrin Auf dem Vflug“. von der Halliſchen Künſtler

gruppe“ und vom Bund Archäekten“: dieſen drei Grup
ven ſind jedoch noch nicht alle halliſchen Künſtler beigetreten
Der Künſtlerrat vertritt daher zwar nicht ſämtliche halliſchen

nnotſandsgrbeiten und bei h der Kunſtaugſtellung

n knterüchen auch bes der rAnuchiellung un laßenden a war und in
1. le „Eva“ (das Fabrikmädel), Operette vonv Elſer en Marga Petel gens
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Boe e renm zu e b itgeen et nlkeßla vo ge.ob der Angeklagfe der »r ſei. Er t en Falle
dreimal

der Beſetzung der Halleſchen

fommen.
bewaffnet

Zeuge Hartung: Die Angelegenheit Schönlank war von
der A. S P. veranlaßt. Auf Anlaß der Seßer des Volksblattes
ſollte auch Herzig ertfernt werden. da er Mehrheitsſozialiſt ſei
Herr Schad- hat dies ins Werk geſent

Zeuge Bock: Her Vorwurf gegen Herrn Schade iſt ſo groß.
daß man ihm darüber meines Ergchens ſelbſt hören muß. Hrn.
Herzigs Stelſung im Volksblatt wurde durch eine ganz andere
Sache erſchüttert.

Angekl. Kilian R Vhnen erinnetkich. daß in der Ver
ſammlung der Dſegierten. die den Borgarbelferſtreik deſchloſſen.
geſag haben ſoll. man müſſe die Schächte erſauſen laſſen

Bock: on weiß ich nichts. Herr Kilian iſt nicht

2 an dieſe Verbandlungen wird der Geſchäfts
führer der Volksſtimme“, früher Geſchäftsführer des Volkshlat es“, Wilhelm Herg ig vernommen. Es handelt ſich hier-
bei um die Wiedereintallung Schönlanks und um die Entfernung
Herzigs. Am Nachmittag des Tages der Beſetzung der „Hall.
Ztg.“ iſt bereits ein größerer Trupp von Soldatr en in Abweſen-heit Herzigs in deſſen Hauſe er ienen und hatten die Abſetzung
verzigs verlangt. Da er nicht ſelbſt da war, kündigten ſie ihr
Kommen für den nächſten Vormittag an. Aber ehe die Soldaten
gekommen waren, hatte bereits Herr Schade, der dem Geſchäfts
führer von der U. S. P. zur Seite geſetzt worden war, ihn, Herzig,
ſchriftlich zu veranlaſſen geſucht, daß er aus der Geſellſchaft aus-
ine und einen ſchwebenden Prozeß zurücknehme. Aus dieſen
jorgängen ſchließt der Zeuge Herzig, daß die U. S. P. die gonze
Angelegenheit in die Wege geleitet hat unter Benutzung von
Schönlank. Herzig hatte in Erwartung der kommenden Dinge
den Soldatenrat um Schutz angerufen, der ihm aber unter nich-
tigem Vorwand verweigert werden ſei. Herzig bekundete nun
die Vorränçge, die zur Reklamation Kiligns aus dem Felde für
das Volksblatt geführt haben. Er, der Zeuge, habe oft Hennig
und Kilian reklamieren müſſen. Schließlich hat das General
kommando verlongt, daß für die beiden andere Redaktenre aus
dem Felde reklamiert werden möchten. Da habe er Kilian und
Kaſpareck genannt. Bei Kilian, mit dem ihn früher Freund-
a verband. habe er das um ſo lieber geton, weil Kilian ſich
n ſeinen Briefen an ihn als Gegner der Spaltung bezeichnet
hätte. Jn den erſten Tagen ſeines Hierſeins habe Kilian in
hernigendem Sinne geſchrieben. Dann aber ſeien ſcharfe Artikel
g. nen. in denen mehrfach Angriffe in xecht klohiger Form

olaten. Der Angeklagte habe gar keine Veranlaſſung gehabt,
ihn in ſolcher Weiſe zu behandeln. Der Angeklagte hat einmal
us dem Felde an den Zeugen geſchrieben, die Leute draußen

u wem ganz anderen Standpunkte, als ihn das Volks
att vertrete.

Vert. Dr. Herz feld (zum Zeugen Herzig): Haben Sie von
Kilian den Eindrvck, daß er ein anſtändiger Charakter
it? Zeuge: Früher ja, jetzt nicht mehr!

Dr. Hersfeld: Halten Sie ſeine jetzige Stellungnahme zur
U. S. P. für re rich'ſige Ueberzeugung

Zeuge: Das iſt eine Gewiſensfrage. Jch bin auf Grund
ſeines Verhaltens zu der Ueberzeugung gekommen, daß er in
ſeiner Haltung ſehr ſchwankend war.

Auf Eefragen des Steatsanwalts bemerkt der Zeuge, es ſei
ihm mitgeteilt worden, daß für den Demonſtration szug
die Arbeiter auf den Marktplasß beſtellt worden
ind. Von wem, wiſſe er nicht. Er habe aber organiſierte Ar
beiter geſehen, die den Durchzug des Demenſtrationszuges zu
verhindern ten. Der Zeuge hat auch Kilian und vilde-
brandt an der Srite des Bergarbeiterzuges geſehen, der vom
Markte nach dem Gewerkſchaftshauſe ſich bewegte um die Ab-
ſezung Garbes, des Leiters der Bergarbeiterorganiſation bier, zu
bewirken. Man mußte den Eindruck haben, daß ſich Kilian als
Führer fühlte.

Oberwachtmeiſter Doeringer macht Angaben über den
Demonſtrationezug der Kriegsbeſchädiaten und über ſeine Slö
tung durch Sicherheitsſoldaten.

Zeuge Holland Am 3. März traf ich einen Soldaken,
der Wafßſin bei ſich hatte und der mir erklärke. daß 50--60 Mann
aus Berlin gekommen wären und kier bewaffnet worden ſind.
Jer Sergeant, der die Waffen ansgab. erklärte man könne die
Plünderungen. die erſt auf die Nacht vom 2.--3. März feſtgeſetzt
waren. doch nicht verhindern Jch hatte den Eindruck als wenn
die Plünderungen vom Sicherheitsregiment und Soldatenrat
vlanmäßig vorberrifet waren. Beim Plündern habe ich vor und
in weinen Geſchäft Solda len geſehen. die auf den Achſelklappen
die Nummer 36 trugen. aber ine Armbinden.

Zeuge Bezirksſekretär Dreſcher: Kilian iſt deshalb vom
Militär reklamiert worden. weil er mäkigend auf das Volks-
blatt einwirken ſolle. Ach halte den Angeklaeten nicht für einen
Anbönger der kommuniſſtiſchen Vartci In einer Verſammlung
m Volkepark ſollte ich eine Gegenerklärnng der S P. D. zum
r rreit verleſen. ich kam ſchwer zu Wort und wurde kaum

gehört.
Zeuge Polixaiwachtweiſter Leu: Die Sicherhet?sſoldaten

bäben wiederholt ihre Pflicht nicht getan und ſind oft in den
Schlamm gegangen Ebenſo haben ſie ſich den mitaufziehenden
Volieimannſchaffen gegenüber ungebſierlich benommen. Der
Wachhahende im ro?cn Turm ſagte am 10 Januar zu mir. heute
machen die Bürgerlichen einen Umzra. die werden alle nieder

den. Lin. Ferchland habe ich in Maktroſenuniform
nicht geſehen.Zeure Ftaus: Jn dem Lazarett Slawik auf der Mogde-
durger Straße lagen Gefangene, die von den Sicherheit-'oldaten
überwacht werden follten. Die Wache legte ſich aber zu Beit und
mit ihrem Einverſtändnis zogen die zu bewachenden Gefangenen
die Uniformen der Wachtſoldaten an mit der Binde der Wacht-
wannſchaften, gingen in die Stadt und führten Diebſtähle aus.
Es wurden Bücher und Zigarren gebracht. Solche Fälle ſind
drei viermal in der Woche vorgekemmen. bis ich ſie meldete.

Angeklagter Kilion: Es ſollen auch Mannſchaften der
n in Cöthen Gewehre für 20 Mk. an Spartakiſten ver

n.
Die Verhandlung wird auf Freitag früh vertagt.

Aer Verliner Rutroſenmord vor Grricht.
WTVBS. Berlin, 3. Dezember. Die Verhandlung gegen

den Oberl“utnant Otto Marloh wegen Erſchießung von 29
Matroſen begann heute vor dem Krieosgericht der Reichs
wehrbriegde 3. Die Anklag- beſchuldigt Overltr. Marloh,
m 1. März auf dem Grundſtück Franzöſiſcheſtr. 32 die Er

ießung von 29 Matroſen der Volksmarinediviſion bewirkt
zu haben, obwohl die Anwendung von Waffen nicht nötig
Kweſen wäre. Die Anklage wird auf Totſchlag erhoben.

er auf Fahnenflucht unter Benutzung gefälſchter Päſſe
und Ausweeiſe.

Der Angeklagte l d eiwilligenten ſonen deſend c t e u
I zum allergrößten Aufrührern und Plünde
zu e und
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Der verlieſt nun eine Reihe von lender Jawelig militäriſchen Kommandoſtellen, aus denen
hervorgeht daß r Mitglied der Volksmarinediviſion, das
mit der Waffe in der Hand kämpfend angetroffen würde,

r h den ſei. Ebenſo ſollte esd Perſonen ergehen, die ſich der Plünderung ſchuldig
en.

Was hat ſich nun am 11. März abgeſpielt?
Angeklagter: Wir haben frühmorgens das Haus y

Mittags hatte ich 300 Mann feſtgenommen. Am 11. rz
kam Leutnant Schröder und überbrachte einen Brfehl, wo
nach ich energiſch durchgreifen müſſe. Dieſer Befehl ſei ihm
im Auftrage des Oberſten Reinhard übermittelt worden und
verſerte ihn in große Erregung.
Vef r ſo nde wendete ein, daß dies hier eigentlich kein

efehl wäre.
arloh erwidert: Jch kenne Oberſt Reinhard dienſt

lich. Es war ein Befehl. Jnzwiſchen waren Verſtär
kungen engekommen, etwa 500 Mann und 2 G ſchütze. Jn
weiterer Ueberlegung des erſten Befehls des Oberſten Rein-
hard gab nun Marloh folgende zwei Befehle an die gefan
genen Matroſen heraqus: 1. Kein Wort wird geſprochen.“
2. ine Bewegung wird gemacht. Jeder Verſuch, dieſe Be
fehle nicht zu befolgen, wird ols Meuterei beſtraft. Um elf
Uhr 30 Min. brachte der Vetter des Oberleutnant Marloh,
Leutnant Wehmeyer, folgenden andern Befehl, den Marloh
wiederum nur inhaltlich mitteilen kann: Du mußt al-
es erſchießen, was irgendwie zu er ſchießen
iſt. Du mußt 150 Mannerſchießen.

Der Vorſitzende befragt Marloh, ob er darauf geant
re zade: Du biſt verrückt. Jch weiß ſelbſt, was ich zu

un habe.
Marloh bezeichnet dieſe Antwort als mögl pett Er

liß nun die gefangenen Matroſen an ſich vorbei paſſieren.
Dieienigen, die ihm beſonders intelligent er-
ſchienen, die alſo als Rädelsführer in Betracht kamen,
ferner diejenigen, die ihm durch ihre ganze Kleidung oder
durch wertvollen Schmuck auffielen, insgeſammt 70 bis 80
Mann, ließ er in das Hofzimmer bringen. 13 Mann, die
er für ganz grfährliche Verbrecher hielt, hatte er ſchon vor
her in den Keller bringen laſſen. Die reſtlichen Matrofen
wurden in das St aßenzimmer gebracht. Er entſchloß ſich,
eine Anzahl Motroſen erſchießen zu laſſen, da er dazu ſtrikten
Befehl gehabt habe.

n dieſem Augenblick kam Hauptmann Gentner und
machte Marloh darauf aufmerkſam, daß ein Teil der Matro
ſen zu der von ihm entleſſenen zuverläſſigen Eiſenbahnbe-
ſatzung gehöre und er ſich für ſie verbürge. Marloh ſonderte
die von Gentner bezeichneten Leute vor der Erſchießung
gzus. Die Erſchi-ßung hat Marloh nicht ſelbſt geleitet. Er
hat damit den Unteroffizier Penter beauftragt, ohne zu
wiſſen, daß dieſer wenige Tage vorher von den Spartakiſten
gefangen und mikhandelt worden war.

Der Vorſitzende ſollte ſodenn feſt: Als die Matroſen ge
dränot beiſammen ſtanden und die Schützen mit ſchußberei
ten Gewehren ſohen, erhob ſich ein ſehr großes Geſchr“i. Es
wurde zunächſt eine Solve gefenert, worauf Fch das Geſchrei
und Gejammere verſtärkte. Dann ſei Schnellfeuer gehört
worden. dos nur etwa 3 Minnten andauerte,

Marleh beſtätigt dieſe Wahrnehmung.
Der Vorſitzende ſtellt weiter feſt. daß dann zwei Mann

der Schkten unter die am Boden liegenden Verwundeten
gingen und die noch Lebenden durch Fanaſchüſſe mit der Pi
ſtole töteten. Zwei Mann ſollen in den Keſſer geflüchtet und
dort mit der Piſtole erſchoſſen worden ſein. Jnsgeſamt
blieben 20 Mann tot. Der 30., der Matroſe Lewin, war
nur am Arme verwundet. Marloh erklärt weitr:
Jch bin endlich gegen meine Ueberzeugung entflohen. Ober
keutnant von Keſſel hat mir 5000 Mark und Legitimations
papiere übereeben. von denen ich der Ueberzeugung war,
daß ſie mit Wiſſen der Regierung ausgeſtellt ſeien. Auf die
Frage des Vorſitzenden ob er di Erſchießung heute noch für
gerechtfertiot holte, erklärt Marloh: Es täte ihm leid, daß
unter den Erſchoſſenen ſich auch Unſchuldige befunden haben.
Er fühle ſich für ſein Vorgehen voſſkommen gedeckt durch den
Fare des Oberſten Reinhard, daß er 150 Mann erſchießen
ollte.

Das nunmehr ausführlich erſtattete Gutachten der me
diziniſchen Sachverſtändigen erklärt Marloh als erblißh be
laſtet. Er ſei einer der Menſchen, bii denen das Pflicht
be wußtſein außerordentlich ſtark entwickelt ſei. Unter
20 Verlevungen trug er eine ſchwere Stirnverlekung davon,
die ſeeliſche Einwirkungen nicht ausſchliekt. Marloh hat
Zuſtände gehabt, die man als Dämmerzuſtände anſprechen
muß. Jm engeren Sinne liegen Bewußtſeinsſtörungen nicht
vor.

Aus der nun folgenden Zeugenvernehmung iſt bemer
kenswert die Erklärung des damoligen Kommandanten von
Berlin. Klawund», als er kurz nach der Tat in die Franzöſi
ſcheſtraße kam. Marſoh erklärte ihm: Jch handle auf Be
ſehl. Hier iſt er. Er legte Klawunde hierbei ein Quart-
blett vor, daß dirſer in der Aufrequng nicht genau durchlas.
Klawunde hat jedenfalls den Eindruck gehabt. daß Marloh
unter einem Zwang und unter einem beſtimmten Druck
handle. Er war ſehr aufgeregt und ſchwitzte furchtbar.

Partelnachriten.
BVoßtive Arbeit für den Sazialismus.

Auf einen Aufruf. der von Profeſſor Ballod. Eduard Bern
ſtein. Dr. Alfons Goldſchmidt. Herbert Löwina. Artkur Safernus
und Hugo Simon unterzeichnet war. hat ſich kürzlich in Berlin
eine Arbeits gemeinſchaft ſozialiſtiſcher NRatie-
nalökonomen gebildet. Richt als Vertretung von Berufs
und Standesintereſſen. ſondern zur wiſſenſchaf' lichen Erforſchung
der Mittel für die Ueberführung der kapitaliſtiſchen und die ſozia-
liſtiſcha Geſellſchaft. insbeſondere der Sozialiſierung und des
Rätegedankens. Dieſe Probleme ſollen in lebendigem Zulam-
menwirken mit den ſozigliſtiſchen Berufsorganiſationen, Räten,
Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ibrer praftiſchen Löſung ent
gegen geführt werden. Auch innerhaſb der Arhbeits gemeinſchaft
ſozialiſtiſcher NRaionalöfonomen arbeiten Prakfiker und Theore-
tiker der Volkswirtſchaft azuſomwmen. Von bekannten Genoſſen
und Geno' ſinnen aller ſoziallfjſchen Richtungen haben ſich ihr
ferner angeſchloſſen: Julian Yorchardt. Kaliski. Klingelhöfer,
Kranoſd. Benro Morr. le MüllerOeſtreich. Adele Schreiber.
Strößel und Wally Zepler

Meldungen zur Miterbeft werden erbeten an den Geſchäfts
führer Herbert Löwing. BerlinSteglis. Feldſtr. 18.

Gewerhſchafthes.

d. Verbandstag der Lithographen und Stekndrucker,
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Buchdrucker. Buchbinder, Hilfsarbeiter. der holländtſchen, ſchwe
diſchen Bruderorganiſationen und Knoll vom Deutſchen Gewerk
ſchaftobund waren anweſend. Bericht des Vorſtandes gas
Haß- Berlin. Die Mitaliederzahl iſt wieder die gleiche wie
vor dem Kriege. Verband hat die Politik der General
kommiſſion betrieben. die im Jntereſſa der Arbeiter die allein
richtige war. Danach wird der Bericht vom Zentralaus'chuß,
der Redaktion und der Kaſſenbericht gegeben. In der Aus
ſprache kamen Befürworter und Gegner der Porſtandspolitit zu
Wort. Auch die Oppoſition erkennt die Loiſtungen des Vor-
ſtands an. Am Verbandsorgan wurde viel kritiſtert. Eine
Reſolution der Oppoſition. die die bisherige Gewerkſchafds

politik werurteilt, wird abgelehnt. ebenſo Anträga, die
ſich nen die redaktionelle Haltung des Verhandsorgans aus
ſprachen. Dem Vorſtand wird einſtimmig Entiaſtung er
teilt. Ha Berlin hielt dann ein Referat über „„Umere
Tariſf- und Lohnbewegungen“. Weiter gab es Referate über
die „Reuordnung des Statuts“ und über Die Aufgabon des
Verbandes in der neuen Zeit“. Hierbei wurde vom Referenden
Haß betont. daß die Gewerkſchaften nach wie vor auf dem
Boden des Klaſſenkampfes ſtehen. Er trat für die Demokratlte
aber auch für die Beriebsdemokratie ein und forderte Zu
ſammenſchluß der Gewerkſchaften zu graphiſchen Induſtrierer
bänden. Die Betriebsräte dürfen deine neuen Oraganiſations-
gebilde werden. Der Metallarbeiterverband ſt nach ver Reu-
wahl politiſch geworden, das dürſn wir nicht. wir müſſen die
Arbeiter von ſchödlichen Tryabildern befreien. Albrecht-
Berlin hielt im Sinne der Oppoſition ein Gegenreferat. ſeine
Reſolution wurde mit 14 Stimmen abgelehnt. Schließlich gav
es noch in Referat über die internationale Stellung Zum
internationalen Konareß werden zwei Delegierte entſendt, Be
der Statutenberanng wird der Wochenbeitrag auf 2 Mark fü
männliche und 1.20 M. für weibliche Mitalieder feſtgeſetzt. De
Krankenunterſtüßung wird auf 9 M. feſtge'etzt. Die Höhe d
Streikunterſtühung wird von Fall
Die Jnvalidenunterſtütung wird neu geregelt. An v Stelle
der dauernden Witwenunterſtütung tritt eine einmalige Unter-
ſtütung. In namentlicher Abſtimmung wird weiter mit allen
gegen zwei Stimmen beſchloſſen. daß alle Angeſtellten des Ver-
bandes auf den Generalrerſammlungen Kur beratende Stimme
haben. ſoweit ſie nicht Delegierte ſind. Die Wochenbeiträge tn
der Lehrlingsabteilung werden auf 20 Pfa. feſtgererzt. Das
neue Statut wird darauf einſtimmig angenommen. Die er
höhten Beiträge tre rn am 1. Vanunar., die erhöhten
ſtütumasſätte am 1. April 19e0 in Kraft. Der Sitz des
bandsvrorſtandes und der Redaktion bleibt Berlin Die Preß-
kommiſſion hat ihren Sitz in München. der Zentralausſchuf
wird nach Hamburg verlegt. Bei dec Wahl des Perbandsvor-
ſtandes werden zum Verbandsvorſitzenden Haß. zum Haupt-
ka'ſſierer Brell. zu Sekretären Lange. Herbſt und Hänlein ge
wählt. Als Redakteur wird Ronnger (Leipzia) gewählt.
nächſte Verbandstag wird in Nürnberg ſtattfinden.

öbpales.

Kur Wiedereinſtellung von Kriegsgteilnehmern.
Rach Mitteilung des Reichsarbeits miniſteriums Haben ſich

Kriegsteilnehmer. die von dem zu ihrer Wiedereinſtellung ver
pflichteten Arbeitgeber wegen angeblichen Rangels an Befchäf
tigung nicht eingr ſtellt worden wazen. mehrfach erſt nach Mong
ten an den Schlichtungsausſchuß acwandt. Selbſt wenn dieſer
nachträglich feſtſtellt. daß der Arbeitgeber zur Zeit der Meldung
zur Wiedereinſtellung verpflichtet wax. ſo erbält dadurch doch
nicht ohne weiteres der Arbeitnehwer einen Anſpruch auf Zah-
lung der entgangenen Veragf ung für die Jeit bis zu dem m
Schieds'pruch feſtzuſckenden Einſtellungstage. ver ſtets erſt nach
der Fällung des Schiedsſpruches liegen kann. Vielmehr ſtellt
fich der Anſpruch auf Vergütung für die zurückltegerde Zeit als
Schadenserſatzan'pruch dar. der nur gerechtfertigt iſt. wenn den
Arbei'geber ein Verſchuld en trifft 323 BGVB.). Dieſes
Verſchulden muk ausdrücklich von dem Schlitungenusſchuk feſt
geſtellt werden. Auch etwa mitwirkendes Verſchuden des Ar
beitnehmers, das namentlich darin liegen kann. daß er ſich wäh-
rend längerer Zeit nach der Meldung nicht um die Wiederein
ktellung bei dem Arbeitgeber oder um ſonſtige Arbeitsbeſchaffung
gekümmert hat. muß berückſichtigt werden. ebenſo die Verwinde
rung des Schadens durch die empfangene Erwerdsloſenunter
ſtütung und Arbeitsverdienſt in der Zwiſchenzeit. Der
Schlich'unosausſchuk kann alſo nicht ohne weiteres ven Einſtel
lungstag zurückdatieren, ſondern muß ſtreng unterſcheiden zwi
ſchen dem zeitlich nach dem Schiedsſpruch liegenden Einſtellungs-
tage. von dem an die volle Vergütung läuft. und dem S
erſaß für di zurſickliegende Zeit Das gleiche gilt bei unge

Verordnung vom 4. und 24. Jannar 1919 ſowie de vom 3. Sep

crgeſmndt
unter d eſer Ueberichriſt übernimmt die Vedaktior

einerlei Veranwortung).

Heraus mit dem Religionsunterricht aus den Schulen!
Am Lehrplan des Religionsunterrichtes in der ſtädtiſchen

Volksſchule iſt ſeit der Revolution noch nichts geändert worden.
Die Kleinen werden immer noch geplagat und gelanaweilt
der Kinderloſigkeit Abrahams und ähnlichem Vier Stunden
jede Woche werden Sprüche und fromme Liederverſe aedrillt
Sohr nötig wären jede Woche ſechs Rechenſtunden. s können
aber nur vier angeſent werden. da die Herabſetzung der Reli
gionsſtunden auf zwei in Vreußen vorläufig nicht geſtattet iſt.
Jir Elsern ermannt euch doch endlich! Die Sache iſt jetzt ſo
ſehr einfach. Schreibt dem Rektor (Schulleitor) einen Zettel
ch bitte. meinen Sohn (Tochter) vom Religionsunterricht zu
befreien.“ Was iſt früher mit Recht darüber arſlaat worden.
daß Diſdentenkindee zum Religionsunterricht gezwungen wur
den. Vn forteeſchrittenen Lehrerkraſſen wundert man ſich. daß
ſo wenig Eltern ſich rühren. Auf Anordnung ver hiteſtgen
Schulbehörde ſind die vom Religionsunterricht ent bundenen
Schüler ſchulfrei: ſie kommen eine Stunde ſpäter zum u
richt. Es wäre aber ſehr zu empfehlen. daß oinige Parallel
klaſſen Rech en unterricht geben. in denen die vom Religion
unterricht befreiten Kinder Aufnahme findem. (Die Herren
Stedtverordneen ſollten entſprechende Anträge ſtellen.) Alſo
ihr Eltern Endlich fort mit der Lauheit und nunmehr han
deln, damit endlich mit der Verweltlichung der Schule
von unten herauf cin Anfang gemacht wird. E.

Gegen das Spielen mit Schußwaffen und Feuerwerkkörvern.
In letzter Jeit hat der Unfug. das Tragen von Schußwaffen und
Feuerwerkskörpern. unter den Kindern lo überhand genommen.
daß den Eitern und Angehörigen Geld geſtohlen wird. um ſich
Schußwafſen und dergleichen anzuſchaffen. Eine hieſige Firma
R handelt ſo leichfſinnig. ohne zu unterfuchen. ob das Geid
rech' mäßig in den Beſitz der Kinder gekrmmen iſt. verkauft an
ein Kind ſogar bis zwei Gewehre Luftbüchſen m. Es wäre
Sache der Polizei, das Verkaufen von ſolchen Schußwaffen und
Feuerwerkskörver an Kinder überhaupt u verbieten. Me
Kugend iſt leider durch den Krieg ſowieſo moraliſch recht dern
fergekommen. Es wäro zu begrüßen. wenn die Eltern mit der
Schule Hand in Hand gingen. um den Unfug auszurotten.
fentlich genügen dieſe Zeilen. ein recht wachſames Auge auf die
Kinder. aber auch auf die Geſchäfte zu haben. die ſo leichtſtnntg
im Verlauf obengenannter Artikel ſind. S. H.. Merſed.

(Fſr die Verbſſentlichunger

Veramwortlich für Politik, Parteinachrichten und Lokales Max Seyd r
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zu Fall feſtaegett werden

rech fertigter Entlaſſung unter Verletzung der Vorſchriften der

iü der Provinz K. Garbe, den Angigenel Wild el 4h a



Amtliche Bekanntmachungen für Halle n. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Verkeuf von Butterſchmalz. Jn der Woche vom 8. bis

V werden r Abſchnitt 50 der Fettkarte für jede
eines Haushalts 30 Gramm Butterſchmalz zum Preiſe von

50 f., abgegeben. Der Verkauf erfolgt vom Mittwoch an in den
äften, in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt

iſt. Die abgetrennten Abſchnitte kw gebündelt dem Stadt-
ernährungsamt am Montag abzuliefeVerlauf von ſesl. Füxdie Woche vom 8. bis 14. Dez.
kommen für jede on eines Haushaltes 100 Gramm Svoeiſeölzur Verteikung. Vertan erfolgt vom Montag, den 8. Dez.,
ab in den r äften (Materialwarenhandlungen),
in denen die Anmeldung zur Warenkundenliſte erfolgt iſt, I
zwar ouf den Abſchrirz 443 des r re Rr.109 Gramm foſten 1,60 Mar Gefähße ſind mitzubringen. Gſe

Kleinhändler haben die Abſchnitte der Warenbezugsſcheine zu
ſammeln und gebündelt am Dienstag, de 16. Dezember, im
Stadternäf rungeamt. 1 Oberzeſchoß Unks, 2. Saal. abzuliefern.

Städtiſcher von Svprotten inder Talamtſchule am abe. S er
die Jnvaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 4«0 001
bis 84 500 vorm. von 8--1 Uhr, ſofern ſie bei der letzten Verteilung von Sprotten in Oel noch nicht berückſichtigt worden ſind.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird eine Doſe zum Preiſe
von 2,20 Mark abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Mit dem oben
genannten Tage findet die Verteilung ihr Ende.

Loſe und gerackte Suppen ſowie Ackerbohnen. Es wird noch
wmals darauf hin gewiefen, daß loſe und gevpackte Suppen ſowieAckerbehnen in den Kieinkandelegeſchäſten bis auf Widerruf frei
händig zum Verkahf gelangen können. Diejenigen Je ndler,
die mit ihren Vorräten geräumt z können ſh einen Bezugs
ſchein im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß,
ß Fzei ins in den Vormitiagsſtunden von 12 Uhr aus

ellen laſſen
Zuckermarken und Bezugsſcheine für Sacharin. Die Jnhaber

von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert, die auf ihren Betrieb
entfallenden Zuckermarken und Bezugsſcheine für Sacharin, und
zwar die Eeſd äſtsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben F--J am
Montag. den 8., K--M am Mittwoch. den 10., N--R am Donners
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e a aamt, Marktplatz 22 e r Binnt 41, gbsu chen T
den 9. be der Zuckermarken unde e Tante nen a n n rAuswe bringen. weſen iGraupen Diejenigen da von Kleinhandelsge Zerriſſe

welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdur wird Se Großfirmen, die in Einigeche un S elangendon Graupen am Sonn den nigre
und am M v 8. Deazember, abzubolen. Bekanntmacunt gefundeüber Regelung Be rienſ erfolgt W en

Neue Fettkarten. Vom
Sonnobend, den 13. Dezember, u den e an gts eine De

a Zuleich mit den Brotmarken neue Fett h n
ge Lebensmgilt für ein ſon: a e der Lebens Sozialimittel cheine iele Fet e ä t Hausbolts. J linksſteangebörigen e dem Le idchaein ler Selbſtver- von Ler
orger und welche W Butter bestehen oder Yeinig ſirmen, dürf le n die Fettkarten nicht in Empfang nehmen. ſcheinlie

Salke, den 5. Dezember 1019. Se Beagitrat. Yjeit für

C Eim Tag von grosser Bedeutung
Wir bitten um Beachtung unserer Spezlial-Fenster!

Wiebaohs Kl. Ulrichstr. 12.
In der Buchhandlungéer Volksstimme, Gr. Ulrichstr. 27

ind wieder vorrätig
leben DerfassungSwesen.

Drei Abhendlungen v. Ferd. Lassalle.

Da
e

J e

e

An unsere
werten Kunden!

Um unsere Kunden vor Verlusten
zu schütren, hat die „Ortsgruppe der
Färbereien und Wäschereien fürHalle und VUmgebung““ mit der Rheinisch-
Sächsischen Versicherungs-Akt.-Ges. in Düssel-
dorf, Subdirekiion Halle (Idunahaus), einen gün-
stigen Vertrag gesch'ossen, nach welchem dieGeseſſschaft alle Schäden, die durch

Abhandenkommen,
Diebstahl,
Finbruch-Diebstanl,
Feuer,
Bandenraub,
Pplünderung

entstehen, erseizt.
Die Gebühren sind äusserst gering ind von

unseren Kunden im Voraus zu entrichten. UVn-
sere Filialen und sonstigen Beauftragten nehmen
die Oebtihren entgegen und besteht damit s0-
fort die Versicherung zu Recht Als Belag
dient die Angabe der Versicherungssumme aut
der Versicherungskarte bezw. der Annahme-
karte.

Als Versicheruneswert muss der volle
Zeitwert angegeben werden, äamit Sie im
Schaden alle ausreichend gedeckt sind.

Wir hoften, dass auch Sie in Anbetracht
der herrschenden allgemeinen Unsicherheit und
Getahr von dieser Einrichtung Gebrauch
machen und emofehblen wir uns ihnen.

Galgenberg,
Färhere!, Chem. u. Dampt-Waschanstait,

Otto Giesert, MHallioria, Dampfwaschansltalt,

Arthur Kallinich, Marne
Karl Mauersberger,

Färberei u. Chem. Waschanslalt.
Färberei u. CheUnioen, Waccnanui,

Victoria Dampkwaschanstalt.

der hre ind wied un
der Revolution ryoogor lädr, ehrten 3 94,

von Erdmann ſen.
Jn dieſem Heft wird die zum
Ruin des Volkes führende

r volitik der u7 t dv e Preie 80 ſe für die püche
Was nen Zweiter Vortray). Pre P g-Macht und Recht (Offenes Handsehreiben). Beſtellungen nehmen unſere

Neue n r versehen Vuchhand lung quünsfiqes Anqebot. t
Preis M. 1,50. der Volksſtimme Eiersehränke an Deeintege 565, 405 2.95

Bestellungen nehmen unsere AHusträ ge Ulrichſtraße 27.en n ehe Quilarn ten Buchennoiz 277

ſiehe Jchalbelstdnle

3 u.öewiczsohrante i h 3.95
l Handtuchhalter all. LAng. 3.95, 2.85, 2.25 1.85

I Putrkommoden a. gebaut 195, 1325 7.95

fubdänke hell und dunkel v 2.75KSteinver 45 Soh Gr. aneden 9

Roilstraße e

Elnerch geehrten Publikum von Ammendorf
und Umgegend mache ich hierdurch die ergebene
Mitteilung, dass ich mit Sonnabend, d. 6. d. M. die

Sanitätsdrogerio Ammendorf
S früher Richard Glaupigweder eröffne.

2

Besich

d e

Anzug-, Palotots- u. Ulstor-Stoffen

S vinigo 100 o h a Qualtät,

dauernd eig- I olgendm auter euchtkraſt Unt Haltbarkeit unt. Leipziger ge z o

Km vesen und villigsten
kaufen Sie ren Herbst und Winterbadert an

in den sehönsten Stoffen 125 rHerren-Ulster ne 125
J

Herren -Hnzüge e 1659
sowie in

r h
Stoffo werden auch moisrweise ab

annreceen n tn Quahtäten und modernen
So van on Mat an. t

kisenbahnerhosen, sehwarzes Tuehleder, la, Waalnit, à

von Mark an,Moritz Rosenthal,
Reich fie lager Rolpzlger Str. I. ne mal

Str. Bee e ziegabStück 1.65 Mk.

r errit W e Klch werde bemüuh de nminiese Mein r. nnd ſanie Masib-üw h keubeuen, als mein Vorgöneer es hatte und bitte um K. Berlin 2 Di
h sgeneigte sie Inanspruchnahme und Un'erstützung. 1 Te. rechts, Ecke Sternſtr. drittere Hochachiungsvoll Max Landmann. T San rung d
J Dauerwäsehe, e riß ieS ieosenträger. 7 Se E. Kertzscher üfehen.u äe rä tS Amtliche Vekanntmachungen ſür Weißen V enpfe
W I virde S bexannie Marxen, fi. holle Virginia Tabake Verkauf von J

von 26 bis 28 Pfg. enneDre an Wiederverkäufer ab.

h labakdabrikate, Rannisehestrasss a

Telephon 4694.

Spielwaren aW in großer 2 zu billigſten Preiſen an Wieder

verkäufer empfiehlt

Jel. Paul Lange el 3477
Kur und Galanteriewaren Großhandlung

168 Nähe Riebeckplag.
c

e r

d I e
r

w.
e

Paul lange, u. n
e

rn o h etſauberſte Ausführung in kürzeſter Zeit. T t, gerfſtr. 21121Schmidt. Langendorferſte. 2201Br. Lundenbers t anSehlüter- etnun midt arinenſtr.
n

em.r n üirianden, 6 h l ter e.Entiue- Wie t bei Brot etri, ichspl.chies, Jndenſtr. Szu kaulen. werden 125 Gramm zum Preiſe ver

amerikaniſchem Schweinefleiſch durch,
Boen Sonn ibend ab ſindet in nachſehenden Ge und d

ſchäften r 3. Buttermarte Verkauf vor ſeiner
amerikaniſchem Schweineflerſch ſtatt:

uſtr. h Saalſtr. Nr SSir nke. Markt s WeJ Riwokaiſtr. nét 20
öhrich, Kioberſtr. 241 39

Heyſſeil Ritolaiftr. 331Schader Ka andſtr. MiKurze, Langendo 5281 616Wärfel, ſtr 6161Seidel. Jndeuſt MC. Bach. Nebviaiſite. 8901
Seidel, Burgſtr. hO. Bach Rikvolaſſtr.
Schirmer, e t1441Werner. Schioßa
a mazr- Beudigtzſtr: 1329

Naumburgerſtr.
uth, Beundihſer.

elm, Raumbvrgerſtr. uoſe. Raumburgerſtr. Tat 1Wagner, Berg r. SBergmann, R Kolaiſtr.

Weißenfels, den S Dezember 1919

waann W
S
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